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2Bi»terntorgen.
©te Sterne fiitb nerölidjen
9lm blouen jrjtmmets^elt,
©em Sböitig Stern gerotctjen,

©er jej}t bct)errfd)t bie ÎBelt.

Pun fdjiittet er bie 3uil(e

Unb fltifeernb ©otb Ijerab,

Streut's auf bes Winters gülle,
?Bie ©lumen auf ein ©rab.

Sebt, auf ben ftarreit bluett
Sternblitmdjen ftnb eriuad)t!
©oin ©ad) unb SJenfter fdjauen
Suoeten I;ol)er ©radjt.

So mujj, loenn 3ungen fehlen,
3u hiinben Cob bes germ,
©as ©ote fid) befeelen,
Unb rtbett ©lattj unb Stern.

®. 0. SSiittocff.
|w»y.vvnijU'ji

PoIitifdj--tt>itifdjof(lidje Sage ber Schwei
beent Snbmiibcrgang.

©or einem 3abr tonnte matt ber Ptei-
iiung fein, Sab eine beginnenbc ©aiffe
bes Sdjwefserfrantens bie brobenbe 3n=
biiffrfefrifts befdjroören fönne. T)ieFe

©aiffe ift aufgefjaiten inorben burefj bie
3oItpoIitif, weldje eine oerfiävfte (Sin-
ful)r oerbmberte, woöurd) bas Pngebot
fdnoeherifdjcr Dcoifen im Pustanb ab-
fohit unb retatio oerminbert tourbe, fet-
iter buret) eine parallel Iaufenbe, int
©runbe bie ©infubrfperre unb ihre 3wet-
te treujenbe Prehabbau-Politif bes
©oltsioi.tfcfyaftsbepa :te ne its unb bie ai f
Deflation ober minbeftens ©erbinberung
ber Inflation [)in3ielettbe Potenpolitit
ber Pationatbartf, lueictje roieberum bi=
reit btc ÎGirhing bes Preisabbaus batte.
Der beftembig neu erhöhten Patuta ift
es 3U Saniert, baft bie Strifis in fautn
geahntem Sötabe um fid) gegriffen bat.
Die _©roßtitbuftrien rourben ber Petbe
uad) bmetngeriffen; bie jablreidjen 5Ue;n=
inbuftrten fpurteit bie ©efabr nahen, ber
9iuf nticf) Sperre ber (Stengen rourbc im-
mer lauter, unb bie ©infuljroerbote häuf-
ten fid).

Pun weiß man, mie bie Politit oor-
ging: Die ©auem oerfpmdjen bent (be-
werbe Xfnterftiitjung gegen fpätere 9tb-
jablung bet Puiftelhimj Ianbwirtfdjaft-
ticfjer Sdjupolle. Die

_
oppottierenben

©roftinbuftrien, roeldje ins hager ber
3oIIgegner absufdjmenten brotjten, tunr-
beb bitrdj bas Pcrfpredgm grofeügtger

(Êïportfinan3ierung getuortnen unb ber
neue 3oIItarif trat in 3raft. Plan muffte
alfo bie 3öIIe felbft wtrten laffen, um bie
Sefebrung ber 3olIfretmbe abjuroarteu.

Ptittlerweite trat bie ©efabr näher:
Die gefdjwädjtc itauftraft ber 3nlanb-
fonfumeuten bebroljte ben Pbfaß ber rein
für bas 3nlanb probuäierenben ©eroerbe
unb ber haitbwirtfdjaft. ©s tarn ba3it,
baß bie fianbwirtfdjaft für eines ihrer
tt),:d)tigften Probutte, ben 3äfe, bant ber
hoben Paluta in biefelbe Sage geriet
wie oorbem bie ©roßinbuftrie. Sie be-
finbet fid) iufofern noef) in fd)Iimmerer
Sage, als bie 3apitatanfprüd)C, lueldje
auf ber fianbwirtfd)aft laften, nicht in ber
jjornt ooti Pftieu brüden, fortbern als
fcftoer3insIid)e gppotbeeeit bei [intenter
Penbite teilten Padjtaß tennen, ja, baut
fteigenbem 3'msfuß in böfen 3-iten eber
noch an3ieben.

Die große Sfrage für bie ÏBirtfcbafts-
politit bes fianbes wirb nun fein, wie
mau ber bebrofjten Panbwi tfdjaft 311

griffe eilt. Die ÎBirtung ber Sd)utj3olt=
politit, welche bie hrifis abwettben foilte,
tann in wenigen PBodjcu illuforifd) wer-
ben. ©ine Ueberböbung ber 3ölh, eine
weitere Prisbebnung ber ©ittfubroerbote
wirb nicht mebr möglid) fein, ©benfowe-
nig bie 3inaliening bes ©rports nad)
bem Pîufter ber gitfe bei ben ©rbßinbu-
ftrien. Das würbe 311 tief in bie ©unbes-
taffeit greifen, ferner bleibt ab3uwarten,
ob nicht bie 3nIanbstoitfumenten bief?
91rt gilfe betämpfen würben, iteberbies
tonnte ber ©unb in bte Sage fommen,
fogar ben Pbfaß int 3nlartb ftütgen 311

miiffen, wie wäbrcnb bes 5trieg?s burdi
©arantie eines Ptilcbpreishils. Unb auf-
ferbem: ©et gleidjbhibettber ©ntwidtung
tann ber hanbwirtfdjaft ein für bas 3n-
lanb probusierenbes Oäewerbe nad) bem
anbem mit benfelben Pnforiidjen torn-
men wie bie fianbwirtfdjaft.

Dcntt man au neue SBege, fo wirb
in elfter fiinie ber 001t ben ©auernfitb-
rem felber gngetönte Eingriff auf bie
gppotI)etar3infe in Setradjt tommert.
Pian barf babei nidjt oergeffen, baß es
fid) um eine tünftlidje Ptafjmabme ban-
belt, ba bas fefte ©elb in unrentablen
Setrieben auf fcbiedjten gppotbeten fei-
neu 3:ns natürficherweife fteigert; ber
2Bcg wäre alfo uöllig buntel. Unb wenn
ber Eingriff gelänge, wenn ber 3ins um
ein ©iertet ober gar ein Drittel 311 rebu-
3teren wäre, hülfe bies? Uaum! 3mar
bas fltebenbe Uapital tonnte man otel-
leicht 3w<angsweife im fianbe bebalteit,
nicht aber Sie uotwenbige riefige Preis-
biffereti3. ausgleichen, w:Idje ben ©rportj
auf ber gaii3en Pinie oertittmöglidjt. ©in ;

Heiner Preisfall genügt nicht, befonbers
bes'balb nicht, weil er aütomatifdje Pa- f

Iiitaftefgerung 3ur fÇofge but.

ÜPill mau alfo bie ©ntwidtung weiter
treiben laffen, ber • ©erarmung auf bem
©ntutagip'fel ruhig 3ufeben, warten, bis
eine ni^t .mebr 31t überbietenbe Steuer-
taft Sie Ptbgticbfeiteu ber ©efteuerung
erfd)öpft unb ben Staat 3U bem Ptittel
treibt, bas er 3ur redeten 3ott oerfebmäbt
bat: 3ur oernünftigen Poteitausgabe
unb Potenansfubr, woburd) bie ©aluta
oerniinftig gefeutt werben tonnte? PSirb
ber S-atutafall einmal baut unterer ©er-
anttung uitb bant ber Potenwirtfdjaft
aus Sebrängnfs, wie in Oefterreict), er-
reidjt, bann hüben wir nicht ben Segen,
fonbern ben Sjlucf) baoort.

9tn biefcni Sd)cibewege ftel)t nun im-
fer gertules PJirtfdjaft. ©or einem 3abr
Surfte man billig eine ©aiffe bes grau-
tens fürchten, foferu man ben ©rab ber
©erarmung fdjoit als bod) anfat). Pßir
haben ber ©erarmung ftart wiberftan-
ben, aber wieberboten muß man: Die
Sotgcn einer aus ©erarmung flammen-
Seit ©aiffe tonnen nur oerntieben werben,
wenn ber PalutafatI mit 9tbfid)t her-
beigefübrt unb eine preisfteigerung im
3ntanb babei oermieben wirb. D-

Der neue tfdjecbofluwattfdje ©efctnbtc
in Sern, Dr. ^lieber, ber jüngfi fein
©eglaubigiingsfdjreibcn im Sunbejbnufe
überreicht bat, ift einer ber jiiugften Di-
ptomaten ber ©unbesftabt. Obwohl er

BB—i

Dr. Pobert Sliebcr,
ber neue tfcbecboftownliidje ffiefaubte

in ©ern.

erft 38 3ahre alt ift, bat çr beunod) fei-
nem ©atertanbe fibon wichtige Dienftc
geteiftet. Sßäbreitb bes Krieges war er

Wintermorgen.
Die Sterne sind verblichen

Am blauen Himmelszelt,
Dem König Stern gewichen.

Der jetzt beherrscht die Welt.

Nun schüttet er die Fülle
Und glitzernd Gold herab,

Streui's auf des Winters Hülle,
Wie Blumen auf ein Grab.

Seht, auf den starren Aue»
Sternblümchen sind erwacht!
Vom Dach und Fenster schauen
Juvelen hoher Pracht.

So mutz, wenn Zungen fehle»,
Zu künden Lob des Herrn,
Das Tote sich beseelen,
Und reden Glanz und Stern.

W, v, Witiorss.
AMU."/!','"

Politisch-wirtschaftliche Lage der Schweiz
beim Jahresiibergang.

Vor einem Jahr konnte man der Mei-
nung sein, datz eine beginnende Baisse
des Schweizerfrantens die drohende In-
dustn'ekrisis beschwören könne. Diese
Baisse ist aufgehalten worden durch die
Zollpolitik, welche eine verstärkte Ein-
fuhr verhinderte, wodurch das Angebot
schweizerischer Devisen im Ausland ab-
solut und relativ vermindert wurde, ser-
ner durch eine parallel laufende, im
Grunde die Einfuhrsperre und ihre Zwek-
ke kreuzende Preisabbau-Politik des
Volkswi.tschaftsdepa te ne its und diemf
Deflation oder mindestens Verhinderung
der Inflation hinzielende Notenpolitik
der Nationalbank, welche wiederum di-
rekt die Wirkung des Preisabbaus hatte.
Der beständig neu erhöhten Valuta ist
es ZU danken ì>asz die Krisis in kaum
geahntem Matze um sich gegriffen hat.
Die Grotzmdustrien wurden der Reihe
nach hmeingerisseni die zahlreichen Klein-
industriell spurten die Gefahr nahen, der
Ruf Mch Sperre der Grenzen wurde im-
nier lauter, und die Einfuhrverbote häuf-
ten sich-

Nun weitz man, wie die Politik vor-
ging: Die Bauern versprachen dem Ge-
werbe Unterstützung gegen spätere Ab-
Zahlung bei Ausstellung landwirtschast-
sicher Schutzzolle. Die opponierenden
Grotzindustrien, welche ins Lager der
Zollgegner abzuschwenken drohten, mur-
den durch das Versprechen grotzzügiger

Exportfinanzierung gewonnen und der
neue Zolltarif trat in Kraft. Man mutzte
also die Zölle selbst wirken lassen, um die
Bekehrung der Zollfreunde abzuwarten.

Mittlerweile trat die Gefahr näher:
Die geschwächte Kaufkraft der Inland-
konsumenten bedrohte den Absatz der rein
für das Inland produzierenden Gewerbe
und der Landwirtschaft. Es kam dazu,
datz die Landwirtschaft für eines ihrer
wichtigsten Produkte, den Käse, dank der
hohen Valuta in dieselbe Lage geriet
wie vordem die Grotzindustrie. Sie be-
findet sich insofern noch in schlimmerer
Lage, als die Kapitalansprüche, welche
auf der Landwirtschaft lasten, nicht in der
Form von Aktien drücken, sondern als
festverzinsliche Hypotheken bei sinkender
Rendite keinen Nachlatz kennen, ja, dank
steigendem Z'msfutz in bösen Zäten eher
noch anziehen.

Die grotze Frage für die Wirtschafts-
Politik des Landes wird nun sein, wie
man der bedrohten Landwi tschaft zu
Hilfe eilt. Die Wirkung der Schutzzoll-
Politik, welche die Krisis abwenden sollte,
kann in wenigen Wochen illusorisch wer-
den. Eine Ueberhöhung der Zölle, eine
weitere Ausdehnung der Einfuhrverbote
wird nicht mehr möglich sein. Ebensowe-
nig die Finanzierung des Exports nach
dem Bluster der Hilfe bei den Grdtzindu-
strien. Das würde zu tief in die Bundes-
lassen greifen. Ferner bleibt abzuwarten,
ob nicht die Jnlandskvnsumenten dies?
Art Hilfe bekämpfen würden, kleberdies
könnte der Bund in die Lage kommen,
sogar den Absatz im Inland stützen zu
müssen, wie während des Krieges durck
Garantie eines Milchxreisteils. Und aus-
serdem: Bei gleichbleibender Entwicklung
kann der Landwirtschaft ein für das In-
land produzierendes Gewerbe nach dem
andern mit denselben Ansvrüchen kom-
men wie die Landwirtschaft.

Denkt man an neue Wege, so wird
in erster Linie der von den Bauernfüh-
rern selber angetönte Angriff auf die
Hypothekarzinse in Betracht kommen.
Man darf dabei nicht vergessen, datz es
sich um eine künstliche Matzuahme han-
delt, da das feste Geld in unrentablen
Betrieben auf schlechten Hypotheken sei-
nen Zins natürlicherweise steigert: der
Weg wäre also völlig dunkel. Und wenn
der Angriff gelänge, wenn der Zins um
ein Viertel oder gar ein Drittel zu red»-
zieren wäre, hülfe dies? Kaum! Zwar
das fliehende Kapital könnte man viel-
leicht zwangsweise im Lande behalten,
nicht aber die notwendige riesige Preis-
differenz ausgleichen, welche den Exports
auf der ganzen Linie verunmöglicht. Ein >

kleiner Preisfnll genügt nicht, besonders
deshalb nicht, weil er automatische Va- f

lutasteigerung zur Folge hat.

Will mau also die Entwicklung weiter
treiben lassen, der Verarmung auf dem
Valutagipfel ruhig zusehen, warten, bis
eine nicht »lehr zu überbietende Steuer-
last die Möglichkeiten der Besteuerung
erschöpft und den Staat zu dem Mittel
treibt, das er zur rechten Zeit verschmäht
hat: Zur vernünftigen Notenausgabe
und Notenausfuhr, wodurch die Valuta
vernünftig gesenkt werden könnte? Wird
der Valutafall einmal dank unserer Ver-
arinung und dank der Notenwirtschaft
aus Bedrängnis, wie in Oesterreich, er-
reicht, dann haben wir nicht den Segen,
sondern den Fluch davon.

An diesem Scheidewege steht nun un-
ser Herkules Wirtschaft. Vor einem Jahr
durfte man billig eine Baisse des Fran-
kens fürchten, sofern man den Grad der
Verarmung schon als hoch ansah. Wir
haben der Verarmung stark widerstan-
den, aber wiederholen mutz man: Die
Folgen einer aus Verarmung stammen-
den Baisse können nur vermieden werden,
wenn der Valutafall mit Absicht her-
hergeführt und eine Preissteigerung im
Inland dabei vermieden wird.

Der neue tschechoslowakische Gesandte
in Bern, Dr. Flieder, der jüngst sein
Beglaubigungsschreiben im Bunde^hause
überreicht hat, ist einer der jüngsten Di-
plomaten der Vundesstadt. Obwohl er

M.M-AWDW
M'

Dr. Robert Flieder.
der neue tschechoslowakische Gesandte

in Bern.

erst 38 Jahre alt ist, hat er dennoch sei-

nein Vaterlande schon wichtige Dienste
geleistet. Während des Krieges war. er
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t Dr. Sons $«kr am Flügel.

Sefretär bes tfdtedjifcben parlantentari»
ïdictt Serbanbes int SBieiter Parlament.
"Stad) bem 3ufammenbrud) bet öftcrrei=
d)ifd)=ungarifdjen ©tonarchie blieb gtie»
ber mit bem nadjmaligen ©tinifterpräfi»
benten Dufar in 213iett, um bie tfchedjo»
floroafifche Kepublif bei ber Biquibierung
des aiten £>efterreich=Ungarn ju oertre»
ten. 9iad) Dufars Ernennung 511m 3QU»

nifterpräfibenten leitete Dr. Glieder bie
2Biener t fd) e d) 0 î 10 tu a ï i t c6 e ©efanbtfdjaft
als ©efdjäftsträger. Dr. ^lieber ift and)
als Sifjriftfteller feljr gefchäbt. Sein
Ejauptroerf ift eine ffiefd)id)te bes höh«
miidien Staatsrechtes.

t Dr. "öoits öuber,
gem. ©rof. an ber 2Illgeiit. SRtififfdjuIe

in 23a)ei.
Die letzten Sage bes oerfloïfertert Sab»

res haben ben fdjroei3erifdjen ©tuficfreun»
ben, ja bem ganäett Bande einen überaus
idimerjiidjen Serluft gebradjt. 2tm Sor»
abend uor 2Beibnad)ten ftarb in ßugano
ber Senior ber fifttpeijerifdjen Elompo»
ni|tcn, Sans frjuber.

(Es fehlt uns hier ber Kaum, eiugebenb
auf bas fiebensroerf bes etilen großen
Schroetter Elomponiften einzutreten, bodj
ift Suber burd) micbcrboite Aufführung
feiner 2lkrf'e auch beu ©tufiffreunben
23ents ein fo lieber S Bannter geroorben,
bah mir in bantbarer (Erinnerung auch
an biefer Steile bes ebieit Serftorbenen
gebeutet! möchten.

21m 28. Sunt 1852 in Schönenmerb
geboren, erhielt Seins Suber fdion als
fleiner Siittge oon feinem Sinter bie eilen
mufifalifchen 2tnregungen. ©ad) 35oIIen=

billig feiner ©umnafialftubien fiedelte er
als Adjtjehniähriger an bas Beip3iger
Elonferoatorium über, mo er mährend
oicr Sohren fleißigem Stubium oblag,
©ad) füigerer Dätigfeit als ©tufifletjrer
im clfäBifd)eit ©Sefferling fam Suber
1876 uad) Safel. 2ßährenb er in ben er»
ften Sahren feiner 23asler Dätigfeit

mehr als ausgeseidjneter ©äbagoge her»
oortrat, mar es ii)tn 1892 oergönnt, mit
ber ooigiiglidjen fornpofitorifiben Aus» |

arbeitung bes fteftfpieles anläfelid) ber;
Seier ber Seretnigung mit Elleinhafel [ich
mit einem Schlag in roeiteften Elreifen
auch als Elomponift eilten Kamen 3U
machen. Damit mar nadj bem Dobe oon
ßebmar Sagqe im Sahre 1898 feine
Sßahl als Dircftor ber Sasler ©htfif»
fdjuie gegeben, roelchc unter Subers e;;er=
gifcher, 3ielberoufjter Slhniug einen grof»
feu Auffdjrouttg nahm unb jum Elottfer»
oatorium ausgeftaltet mürbe.

2iis Elomponoift zeichnete fid) Suber
burd) peinliche ©eroiffenhaftigfdt unb
grofee 23ieifcitigfeit aus. ©eben einer
größeren ©eihe oon Ellaoierfompofi»
tionen unb Elatnmermufifroerüen fcfjrieb
er nicht meniger als acht Spmphonien,
oon betten bie lebte oor faum 3tuei ©to=
naten in Safel ihre Uraufführung erfab»
reit hat. Audj auf bent ©ebiete ber So»
falmufit hat Suber aufjerorbentlidj oiel
gearbeitet. ©eben einer ©eilje oon ©bor»
merfett unb Biebern oerbatifen mir ihm
fünf Opern, oon beneit „Die fd)öne23el=
iiitba" betauntlid) oor einigen Sahren
in 23ern ihre Uraufführung erfuhr.

2Bas beit Elomponiften gana befonber?
aus3eid)iiet, ift feine oornehme Donge»
bung. 2l[les ©anale ift ihm frentb unb
im ©egenfab 311 oielen ©tobernen achtet
er ftrertg auf reine Ellangroirïungen.

©ans bem 2Befcn Subers entfpridjt es
mohi, bafj er in bem Drange nach 23er»

tiefung 1111b Serinnerlidjung fid) in ben
lebten Sahren auch mehr ber firchlichen
Elompofition 3ugemenbet hat. So oer»
bauten mir Suber Denn and) neben oer»
fdjiebenen ©borroerfen Drei ©teffen, in
bciteii feine tiefe ©mpfiiibungsgabe fo
red)t sunt Ausbrud foniiut.

303etttt auch Sans Suber ein fd)öites
Bitter erreichte, fo ift er uns bodj 311 früh
entrtffen morben, beim gerabe in lebter
3eit liehen 2Ieufserungeit bes Dnbinge» i

fdjiebenen erfennen, bah er in poller get»
ftiger Srifdje an ber Arbeit fei. ©un
ift er ooit uns gegangen, aber in feinen
2Berfen hat er uns unfterblidje SBerte
hmterlaffeu. Alt uns liegt es, nun, Durch
ooiie ©Sürbigung berfelben, in bantbarer
Serebrung Das Anbancen Des erften grof»
fen Sd)ioci3er Elomponiften mad) 31I er»
halten. D-n.

Stil ©erlangen immer neue ©tittcl 3ur
Sefämpfung ber fürchterlidjen 2trbeits=
lofigfeit 311 finben, richtet Das etbgenöf»
fifd)e Departement bes Sttnern, Abter»
iung Sorftroefen, an Die Elantonsregie»
rungen bas ermunternde ©efudj, ihre
Aufmerffamfeit ber Snftanbfteiiung ber
2i3aibmege 311 mibmen unb in Der gegen»
märtigert 3dt auch .neue SBalbroegbau»
ten Dor3unehmen. gar Die Iebteren find
aus ber Sunbesfaffe 20 ©ro3ent als
23eitrag an Die Eloften erhältlich, menu
Der Elanton teilten Seitrag leiftet unb
roeitere 20 ©rosent, roenn ber Elanton
einen gleid) hohen Seitrag oerabfolgt
unb fdjliehlidj nodjmals 20 ©rosent ber
Sautofteu, roenn am 2Bcgbau 2lrbeitslofe
befdjäftigt roerben, bie fonft Die Unter»
ftüfcung be3iehen mühten. —

Serr alt Sunbesrat ©alonber hat am
2. Sanuar in Segleitung eines gait3en
Stabes oon SÜtitarbeitern feine fd)on
längft befprod>ene Keife nadj Dberfdjle»
fielt angetreten, um an Ort unb Stelle
alle Snformationen 3U fammeln, Die ihm
bei ©ntfeljeibung über Die Sermaltungs»
form oon Oberfdjlcfien bienlidj fein mer»
ben. —

Stach oorausgegangenen langen ilon»
feren3en 3m:fchen ben SftiId)probu3enteu
unb bem ©;bg. ©rnährungsamt betr. bie
©îlUhuerforguitg im Sahre 1922, fteht
ertblid) auf Den 1. Februar näd)ftl)in eine
2Jtild)preisrebuttion in Ausfidjt. — Au,d'
ber 3udcrpreis foil fallen, unb 3ioar
auf ben 15. Sanuar 1922 um 25 Kp.
pro Elilogramrit. —

Sm Frühjahr 1922 findet in Bau»
farntc eine nationale Ausftellung auge»
roanbter Elunft ftatt, bie unter beut ©ro=
feftorat bes fduoeiserifchcn Sunbesrates
fteht, unb nom fdjmeig. 2Berfbunb, feroie
ooitt „Oeuore", Affociation Suiffe 9to»
ntaitbe be I'BIrt et De I'Snbuftrie, burch»
geführt mitb. — Kähere Angaben macht
Das Setretariat, ©lace be la ©athebrale
12, in flaufaitne. —

3toifd)en ber Sd)ioei3 unb Selgien ift
ein Uebereinfommen abgefdjloffeit roor»
Den, monad) Staatsbürger biefer beiden
Bänder oont 15. Sanuar 1922, menu fie
im Sefitje eines orbentlidjen ©affes find,
feine ©ifums mehr benötigen, umbiebeib»
feitigen ®reti3en 3" überfdjrciten. —

Der Sunbesrat hat befdjloffeit, auf
1. ©tät'3 Das Einfuhrmonopol für Seit»
3hl unb.©etrol aufäuheben. —

Der ©hronif des neuen Sabres tnitf»
fen audj einige 3oilett über bie Sdjicffale
eiitöerleibt roerben, Die arbeitslofe unb
ausroanberungsluftige Sdjmeiger in oer»
fdjiebenen überfeeifchett Bändern erlitten
haben. Die Ausmanberergruppett, toeldje
Sene3uela als Keife3iel gemähte hatten,
unterhielten in ffienf ein ©eneralfefre»
tariat, beut bie Angehörigen ber über
bie gan3e Sdjroet'3 serftreuten Seftiouen
Seiträge 311 bc3al)Ien hotten, bie 3um
Deil sur fÇinansieriing bes Uitterneh»

i Dr. Hans Huber am Flügel.

Sekretär des tschechischen parlamentari-
schen Verbandes im Wiener Parlament.
Nach dem Zusammenbrach der österrei-
chisch-ungarischen Monarchie blieb We-
der mit dem nachmaligen Ministerpräsi-
denten Tusar in Wien, um die tschecho-
slowakische Republik bei der Liquidierung
des alten Oesterreich-Ungarn zu vertre-
ten. Nach Tusars Ernennung zum Mi-
nisterpräsidenten leitete Dr. Flieder die
Wiener tschechoslowakische Gesandtschaft
als Geschäftsträger. Dr. Flieder ist auch
als Schriftsteller sehr geschätzt. Sein
Hauptwerk ist eine Geschichte des böh-
mischen Staatsrechtes.

1' Dr. 'Hans Huber,
gew. Prof. an der Allgem. Musikschule

in Basel.
Die letzten Tage des verflossenen Iah-

res haben den schweizerischen Musikfreun-
den, ja dem ganzen Lande einen überaus
schmerzlichen Verlust gebracht. Am Vor-
abend vor Weihnachten starb in Lugano
der Senior der schweizerischen Kvmpo-
nisten, Hans Huber.

Es fehlt uns hier der Raum, eingehend
auf das Lebenswerk des ersten großen
Schweizer Komponisten einzutreten, doch
ist Huber durch wiederholte Aufführung
seiner Werke auch Heu Musikfreunden
Berns ein so lieber Bekannter geworden,
daß wir in dankbarer Erinnerung auch
an dieser Stelle des edlen Verstorbenen
gedenken möchten.

Am 28. Juni 1352 in Schönenwerd
geboren, erhielt Hans Huber schon als
kleiner Junge von seinem Vater die e-sten
musikalischen Anregungen. Nach Vollen-
dung seiner Gymnasialstudien siedelte er
als Achtzehnjähriger an das Leipziger
Konservatorium über, wo er während
vier Jahren fleißigem Studium oblag.
Nach kürzerer Tätigkeit als Musiklehrer
im elsäßischen Wesserling kam Huber
1376 nach Basel. Während er in den er-
sten Jahren seiner Basler Tätigkeit

mehr als ausgezeichneter Pädagoge her-
vortrat, war es ihm 13S2 vergönnt, mit
der vorzüglichen kompositorischen Aus- î

arbeitung des Festspieles anläßlich deL
Feier der Vereinigung mit Kleinbasel sich
mit einen. Schlag in weitesten Kreisen
auch als Komponist einen Namen zu
machen. Damit war nach dein Tode von
Lehmar Bagge im Jahre 1393 seine
Wahl als Direktor der Basler Musik-
schule gegeben, welche unter Hubers er.er-
gischer, zielbewußter Führung einen gros-
sen Aufschwung nahm und zum Kvnser-
vatorium ausgestaltet wurde.

Als Komponoist zeichnete sich Huber
durch peinliche Gewissenhaftigkeit und
große Vielseitigkeit aus. Neben einer
größeren Reihe von Klavierkomposi-
tionen und Kannnermusikwerken schrieb
er nicht weniger als acht Symphonien,
von denen die letzte vor kaum zwei Mo-
naten in Basel ihre Uraufführung ersah-
ren hat. Auch auf den, Gebiete der Vo-
kalmusik hat Huber außerordentlich viel
gearbeitet. Neben einer Reihe von Chor-
werken und Liedern verdanken wir ihm
fünf Opern, von denen „Die schöne Bel-
linda" bekanntlich vor einigen Jahren
in Bern ihre Uraufführung erfuhr.

Was den Komponisten ganz besonder?
auszeichnet, ist seine vornehme Tonge-
bung. Alles Banale ist ihm fremd und
im Gegensatz zu vielen Modernen achtet
er streng auf reine Klangwirkungen.

Ganz dem Wesen Hubers entspricht es
wohl, daß er in den. Dränge nach Ver-
tiefung und Verinnerlichung sich in den
letzten Jahren auch mehr der kirchlichen
Koniposition zugewendet hat. So ver-
danken wir Huber denn auch neben ver-
schiedenen Chorwerken drei Messen, in
denen seine tiefe Empfindungsgabe so

recht zum Ausdruck kommt.
Wenn auch Hans Huber ein schönes

Alter erreichte, so ist er uns doch zu früh
entrissen worden, denn gerade in letzter
Zeit ließen Aeußerungen des Dahinge-i

schiedenen erkennen, daß er in voller gei-
stiger Frische an der Arbeit sei. Nun
ist er von uns gegangen, aber in seinen
Werken hat er uns unsterbliche Werte
hinterlassen. An uns liegt es, nun, durch
volle Würdigung derselben, in dankbarer
Verehrung das Andanken des ersten gros-
sen Schweizer Komponisten wach zu er-
halten. O-n.

Im Verlangen immer neue Mittel zur
Bekämpfung der fürchterlichen Arbeits-
losigkeit zu finden, richtet das eiogenös-
fische Departement des Innern, Abtei-
lung Forstwesen, an die Kantonsregie-
rungen das ermunternde Gesuch, ihre
Aufmerksamkeit der Jnstandstellung der
Waldwege zu widmen und in der gegen-
wältigen Zeit auch .neue Waldwegbau-
ten vorzunehmen. Für die letzteren sind
aus der Bundeskasse 2V Prozent als
Veitrag an die Kosten erhältlich, wenn
der Kanton keinen Beitrag leistet und
weitere 20 Prozent, wenn der Kanton
einen gleich hohen Beitrag verabfolgt
und schließlich nochmals 29 Prozent der
Baukosten, wenn am Wcgbau Arbeitslose
beschäftigt werden, die sonst die Unter-
stützung beziehen müßten. —

Herr alt Bundesrat Calonder hat am
2. Januar in Begleitung eines ganzen
Stabes von Mitarbeitern seine schon
längst besprochene Reise nach Oberschle-
sien angetreten, um an Ort und Stelle
alle Informationen zu sammeln, die ihm
bei Entscheidung über die Verwaltungs-
form von Oberschlesien dienlich sein wer-
den. —

Nach vorausgegangenen langen Kon-
ferenzen zwischen den Milchproduzenten
und dem E.dg. Ernährungsamt betr. die
Milchvecsorgung im Jahre 1922. steht
endlich auf den 1. Februar nächsthin eine
Milchpreisreduktion in Aussicht. - Auch
der Zuckerpreis soll fallen, und zwar
auf den 15. Januar 1922 um 25 Rp.
pro Kilogramm.

Im Frühjahr 1922 findet in Lau-
saune eine nationale Ausstellung ange-
wandter Kunst statt, die unter den. Pro-
tektorat des schweizerischen Bundesrates
steht, und vom schweiz. Werkbund, sowie
vom „Oeuvre", Association Suisse No-
mande de l'Art et de l'Jndustrie, durch-
geführt wird. — Nähere Angaben macht
das Sekretariat, Place de la Cathédrale
12, in Lausanne. -

Zwischen der Schweiz und Belgien ist
ein Uebereinkommen abgeschlossen wor-
den, wonach Staatsbürger dieser beiden
Länder vom 15. Januar 1922, wenn sie

im Besitze eines ordentlichen Passes sind,
keine Visums mehr benötigen, um die beid-
festigen Grenzen zu.überschreiten. —

Der Bundesrat hat beschlossen, auf
1. März das Einfuhrmonopol für Ben-
zin und-Petrol aufzuheben. —

Der Chronik des neuen Jahres müs-
sen auch einige Zeilen über die Schicksale
einverleibt werden, die arbeitslose und
auswanderungslustige Schweizer in ver-
schiedenen überseeischen Ländern erlitten
haben. Die Auswanderergruppen, welche
Venezuela als Reiseziel gewählt hatten,
unterhielten in Genf ein Generalsekre-
tariat, dem die Angehörigen der über
die ganze Schweiz zerstreuten Sektionen
Beiträge zu bezahlen hatten, die zum
Teil zur Finanzierung des Unterneh-
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mens oerwenbet würben. giinfsebn Ser«
trnuensmämnner machten am 2. 2Ipril
1921 bie Seife nah Sene3uela unb tan«

beten 20 Sage fpäter in ßa ©uagra.
Obwohl bie Regierung ben Pionieren
weitgebeitbes ©ntgegenfommen 3ufid)erte
tmb Segierungslanb oerfprab, befaßen
boeb bie wenigfteit bie nötige ©ebulb, bie

©rfiillung bes Serfpredjens ab3uwarten,
ünb ba ihnen iiberbies bie ©elbinittel
iue Steige gingen, perteilten fié ïi.f) iibêr
bas ganse ßanb unb ii)r giibrer entfd)Ioß
fid), 'nad) ber Sd)weis 3uriid3uW)ren.
Diefes Zlolonifationsprojeft muß- ooilüu«
fig aïs gefdjeitert betradjtet werben. --
©ine anberc ftolonifationsuntcrneb»
mung, Sara«Sai3a benannt, oerfudjte in
Saraguai eine Kolonie 3U grünben. ©ino
erfte ©nippe non 70 Serfoneit oerreifte
im 2IpriI 1921 nad) bem genannten ßan«
be. 2lber ba für fie ïeine ßanblofe sur
Scrfiigung ftanbeu, oerteilte maw bie fto»
loniften auf bereits beftetjenbe Kolonien,
©ine 3weite ©ruppe oon ebenfalls 70
Serfonen 30g M Sftai 1921 nad) Sara«
guaî. lieber bas ßos biefer sroeiten ©rup«
pe fehlen nod) nähere Serihte, unb fdjon
ift eine britte 3ur 2Iusreife bereit. 2Inbere
Sd)weÎ3er 3O0en nad) Srafitien, wo es
eine Stn3aI)I Staats« unb Srioattolo»
nien gibt. Die_ 2Iuswanbcreroereinigung
3ürid) fanbte eine Snjabl Serfonen bort«
t)in, benen es aber ebenjowenig gelang,
bort eine eigene ftotonie su grünben,
toic ben anberti Pionieren in Sübame«
rifa. 2Ius allebent ergibt fid), baß es
ïeine leidjte Sa'dje ift, fdjwciserifhc Jvolo«
nien in iiberfeeifhen Staaten su grün«
ben. —

Dtad)bem bas Sunbesgeridjt bie ÎBatjl
non weiblichen Pfarrern als unsuläffig
erllärt bat, muß bie 3ürd)erifd>e Slird)«
gemeinbe Stcumünfter ihre burd) ben
Siidtritt oon Pfarrer Sollinger erlebigte
Sfarrftelle wieber mit einem Sfarrbernt
befeßen. Die bisherige Stearin gel. Sfi»
fter foil fid) ils ffiemeinbebelferin be«

tätigen.
3m Subgetentwurf bes Sunbes fiebt

bie görberung ber ßanbwirtfhaft im
Sabre 1922 eine 2Iusgabenfummc oor
oon im gotten gr. 11,297,122. Daoon
folleu rttub 5 Stillionen für SRcliora«
fionen ausgerid)tct werben, bie in ber
3?eußebcne, ber Sboncebene, im Deffin,
im Selpntoos unb anberwärts oorge«
leben fino. 2Iud) bie linïsufrige Sinti)»
ebene foil im tommenben 3abr iit Sin«
griff genommen werben, gär bie lanb«
wirtfd)aftlid)cn Hnterfuhüngsanftalten
Ciebefelb, Oerlifon. SMbcnswif unb
ßaufanne etc. finb gr. 2,034,432 2lus«
tjabett oorgefebeu. Unter Scrfd)iebenem
tft erftntals ein ilrebit ausgefegt für bie
Sctämpfung ber Daffelfliege.

Seujabr unb „Scmelistag" finb im
Äanton Sern oon jeper mit fiuftbarteit,
Dans, gutem unb reid)ltd)em ©ffen, unb
allerlei S9tummenfhan?ereien begangen
worben. 3m Semer Stabttbeater wirb

am „Särselistag" feit Sbnfrbenbenten
„fiumpa3i Sagabunbus" gefpielt, sum
©rgößen ber nod) miiben unb benffdjwa«
eben, aber bafür nod) in einem gewiffen
ßad)trampf fid) befinbenben 3ufd)auer,
Stuf bem ßanbe finbet an biefem Dag
ber Dienftbotenwedjfel ftatt, roentt er nö»
tig ift, was man jebodj beute, bei bem
allgemeinen Dienftbotenmangel möglidjft
SU perbüteu fud)t. 2Int Seujabrstag bat«
ten ; namentlid) bie ©aftljöfe ber Ort«
fdjaften um Sent herum einen finartßiell
guten Dag, ba eine große 3al)I ber
Sta,btbeoölferung, b. b- natürlich nur,
wer es fid) in bieten Dagett ber Deueruttg
unb' 2lrbeitslofigteit nod) leiften tann,
aufs -ßanb gebt, um bort einem wäbr«
fdjaftefi Serner 3mbiß: gorellett, Ser«
nerplattc unb Soulet, bann Utible ufw.
3U fröbnen. - —-

Diefer Dage ftarb in St. ,3mmer ein
Sdjaleitmadjcr, ber ein Setmögen oon
runb 100,000 grauten bktertieß; er war
feit fbem Stonat 3uni 1919 arbeitslos,
unb batte ein ©cfud) um Srbeitslofen«
unterftüßuug eingereiht, bas jebod) be«

greiflidjerweife abgelehnt würbe. —
Durdj 2Ibwaffer einer gabrit finb

famtlidje gifdje in ber ßübel, bie 00m
Safjwang über Sreitenbad) nad) 3witt=
gen flieht, ebenfo bie Srutanlagen 3weier
gijdjer, oerniebtet worben. Der Schaben
wirb auf über 1000 gr. gcfd)äbt.. —

Die ©emeinbereebuung oon 3nterlafen
pro 1922 fiebt bei gr. 737,077 ©innab»
men unb gr. 779,510 Susgaben ein De«
fi3it oon gr. 42,432 oor. Der ©rohe
©emeinberat bat bie Steueranfäbe pro
1922 wie folgt feftgefetßt: 3,8%o für ben
©runbbefilj unb Slapitaf, 5,7%o für bas
©intominen erftcr unb 9,5%o für bas
©intommeri sweiter Utaffe.

Die Scsirtstrantcnanftalt Surgborf
plant feit langer 3eit bie ©rbauung
eines neuen Sbfonberungsbaufes. Sud)
finb neue Oetonotniegebäube notwenbig
geworben, ba bie bisherigen Säume für
100 .Seiten berechnet, feit 3abren aber
für 150 Satienten bienen müffen. gür
biefe baulidjcit ©rweiterungen liegen bie
Slätte bereits oor; bie iloftenfumme
würbe fid) auf gr. 370,000 ftellen. Das
3lbfonberungsI)aus täme auf gr. 380,000
bis 400,000 su fteben. —

Das 5loI)lenbergweri ©bnitalp bei
Soltigen bat feinen Setrieb eingeteilt
unb feine Arbeiter, sirta 40, enilaffen.
Die Ausbeute ift burd) bie billigere 51on=

turren3 aus bein lluslanbe erbriidt wor«
ben, auch haben bie ütlrbeiter ihren Deil
in ber SBeife basu beigetragen, weil fie
fid) einer mäßigen liebuttion ber ?Ir«
beitslöbne wiberfeßten. —

3m Oberaargau unb ©nuuental wur«
ben ;in Ietgter 3eit gatise 91ubcl oon 2Mb«
fdjweinen geficbtet, bie jebenfalls aus ben
Surawälbern berübergetommen finb. Die
bernifdje gorftbirettion bat bie 3agb auf
biefe Sorftcntierc ben 3äger= unb 3ngb=
fhußoereinen übertragen. —

3uni britten fötal feit 1847 mußte uom
©roßen 31at bes ftantons Sern ein auf«
fcrorbentlidjcs ©eriebt beftellt werben,
weil ein 2Inge!lagter in feinem Sro3eß
alle SDtitglieber bes 2IppcIlationsI)ofes
bes Dbergeridjts bes ftantons Sern als
befangen unb parteiifdj oerworfen hatte.
Der ©roße 9îat batte bas außerorbent«
lidje ©eriebt aus ben ffierid)tspräfibentcn

3immermann oon 2larberg, 2Ierni oon
Seftigcn, Slöfh unb Seter oon Sern
unb Slumenftein oon graubrunnett ge«

wählt, ©s wies jebod) bas fRetursbegeb-
reu bes 2lngeftagten ab, ba es einffim»
utiq ba3u gelangte, es feien leine Ser«

badjtsgriinbc gegen bie Siebter oorban«
ben. —

30tit 9teujabr bat ber in Sarberg er»

fd)einenbc „Seelänber=2Insciger" fein ©r«
febeinen eingeteilt, infolge mangelnber
llnterftüßung namentlid) burd) 3nferate,
wie ber Scrlag ivt feinem 2Ibfd)iebsgruß
mitteilt. Da jebod) für bie große, auf«
ftrebenbe unb inbuftriereidje Örtfcbaft
fit)ß ein ßofalblatt gerabesu ein Sebürf«
itis ift, fo wirb wabrfdjcinlib balb in
ßpß ein neues Statt auftauchen. — '

Oberhalb ber ßcalteftelle fötoos, auf
3tioeau=lIebergang ber Staatsftraße un«
.terbalb ©afel, ereignete fid) am 2. 3a«
uuar ein fdjwerer Unfall. 3n ber fin»
ftern, ftünnifdjen 3tad)t würbe ein gubr«
roerf, bod) mit Seiswelleit belaben, 00m
3uge überfahren. Der gubrmann ßütbi
aus Sern unb feine brei Sferbe würben
auf ber Stelle getötet, ©ine Unterfu«
d)iing über Urfacben unb Serfdgilbcn ift
im ©ang. —

Seit 60 3abren beftebt ber ßäuggaß»
leift unb säblt beute über 800 30titglieber.
©übe De3ember hielt er feine ffieneral«
oerfammlung unb gab fid) Oîedjenfdjaft
über feine Dätigfeit wäbrenb bes abge«
laufenen 3abres unb feinen ilaffenbe»
ftanb. Sont SOtitglieberbeftanb ftarben 11

weg; 60 tarnen neu hingt; bie ©Ijren«
ntitglieber würben um 17 uerntebrt. Die
5laffe nahm gr. 5331.20 ein unb gab
gr. 3631.98 aus; ber oerbleibenbe 2If=
tiofalbo erhöhte bas ßeiftoermögen auf
gr. 2158.35. 2Iuf bem ©ebiete ber ©e«
meinuüßigleit unb 2ßoI)Itätigtcit entfaltet
ber Serein eine emfige Dätigleit. Sjer
ilommiffionen nahmen fid) ber Speifung
unb dUeibung armer Uinbcr, ber ßinber«
borte, ber Serpacbtung oon Sflans«
pläßeit unb ber Suppenanftalten au. ©ine
©nbenfammluitg oott Daus 3U Daus für
biefe 3wcde brachten ihm gr. 7000.—
ein. —

21m 6. gebruar beginnt bie gortbil«
bungsfdjule bes taufmäunifdjen Sereins
ein neues grübiabrsfemefter. Sunmebr
bat fie and) für ältere Deilitebmer be«

fonbere Spradjturfe in ©nglifdj, grau«
3öfifd), 3talieuifd) unb Spaniid) erridjtet,
beren ßeituug tiidjtigeu Sprad)!ennern
überlaffen ift. 3nt Sereinsbaus, Derren«
gaffe 36, 2. Stod, wirb jebe weitere
2Ius!unft erteilt. —

Die offizielle Statiftt ber Stabt Sern
bercd)tiet für bas 3abr 1922 eine 2Ib=
nähme ber fdjulpflicbtig werbenben i\in=
ber, für bas Dabr 1923 wieber eine
tieine 3unabme unb wäbrenb ber 3abrc
1924, 25 uttb 26 eine fueeepee 2Ibnabnte.
Das 3abr 1927 würbe wieber bie 3aI)I
oon 1922 erreidjen. — Das nämlid)e
ftatiftifd)e 2Imt oeröffentlicbt aud) bie ©r«
gebniffe feiner Unterfudningeu über bie
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mens verwendet wurden. Fünfzehn Ver-
trauensmännner machten «m 2. April
1321 die Reise nach Venezuela und lan-
deten 20 Tage später in La Euayra.
Obwohl die Regierung den Pionieren
weitgehendes Entgegenkommen zusicherte
und Negierungsland versprach, besagen
doch die wenigsten die nötige Geduld, die

Erfüllung des Versprechens abzuwarten,
und da ihnen überdies die Geldmittel
zur Neige gingen, verteilten sie sich über
das ganze Land und ihr Führer entschloß
sich, Nach der Schweiz zurückzukehren.
Dieses Kolonisation-Projekt muß vorläu-
fig als gescheitert betrachtet werden. --
Eine andere Kolonisationsunterneh-
mung. Para-Suiza benannt, versuchte in
Paraguai eine Kolonie zu gründen. Eine
erste Gruppe von 70 Personen verreiste
im April 1921 nach dem genannten Lan-
de. Aber da für sie keine Landlose zur
Verfügung standen, verteilte man die Ko-
lonistcn auf bereits bestehende Kolonien.
Eine zweite Gruppe von ebenfalls 70
Personen zog im Mai 1921 nach Para-
guai. Ueber das Los dieser zweiten Grup-
pe fehlen noch nähere Berichte, und schon
ist eine dritte zur Ausreise bereit. Andere
Schweizer zogen nach Brasilien, wo es
eine Anzahl Staats- und Prioatkolo-
nien gibt. Die Auswanderervereinigung
Zürich sandte eine Anzahl Personen dort-
hin, denen es aber ebensowenig gelang,
dort eine eigene Kolonie zu gründen,
wie den andern Pionieren in Südame-
rika. Aus alledem ergibt sich, daß es
keine leichte Sache ist, schweizerische Kolo-
nien in überseeischen Staaten zu grün-
den. —>

Nachdem das Bundesgericht die Wahl
von .weiblichen Pfarrern als unzulässig
erklärt hat, muß die zürcherische Kirch-
gemeinde Neumünster ihre durch den
Rücktritt von Pfarrer Bollnger erledigte
Pfarrstelle wieder mit einem Pfarrherrn
besetzen. Die bisherige Vikarin Frl. Pfi-
ster soll sich als Gemeindehelferin be-
tätigen.

Im Vudgetentwurf des Bundes sieht
die Förderung der Landwirtschaft im
Jahre 1922 eine Ausgabensumme vor
von im ganzen Fr. 11,297,122. Davon
sollen rund 5 Millionen für Meliora-
tkonen ausgerichtet werden, die in der
Neußebcne. der Nhoneebene, im Tessin.
im Belpmoos und anderwärts vorge-
sehen sind. Auch die linksufrige Linth-
ebene soll im kommenden Jahr in An-
griff genommen werden. Für die land-
wirtschaftlichen Untersuchüngsanstalten
Liebefeld. Oerlikon. Wädenswil und
Lausanne etc. sind Fr. 2.034.432 Aus-
gaben vorgesehen. Unter Verschiedenem
ist erstmals ein Kredit ausgesetzt für die
Bekämpfung der Dasselfliege.

Neujahr und „Bärzelistag" sind im
Kanton Bern von leher mit Lustbarkeit.
Tanz, gutem und reichlichen, Essen, und
allerlei Mummenschanzereien begangen
worden. Im Berner Stadttheater wird

am „Bärzelistag" seit Menschendenken
„Lumpazi Vagabundus" gespielt, zum
Ergötzen der noch müden und denkschwa-
chen, aber dafür »och in einem gewissen
Lachkrampf sich befindenden Zuschauer.
Auf dem Lande findet an diesem Tag
der Dienstbotenwechsel statt, wenn er nö-
tig ist, was man jedoch heute, bei dem
allgemeinen Dienstbotenmangel möglichst
zu verhüten sucht. An, Neujahrstag hat-
ten namentlich die - Gasthöfe der Ort-
schaften um Bern herum einen finanziell
guten Tag. da eine große Zahl der
Stßdtbevölkerung, d. h. natürlich nur,
wer es sich in diesen Tagen der Teuerung
und Arbeitslosigkeit noch leisten kann,
aufs Land geht, um dort einem währ-
schaften Berner Imbiß: Forellen. Ber-
nerplatte und Poulet, dann Nidle usw.
zu fröhnen. —-

Dieser Tage starb in St. ,Immer ein
Schalenmacher, der ein Vermögen von
rund 100,000 Franken hinterließ: er war
seit dem Monat Juni 1919 arbeitslos
und hatte ein Gesuch um Arbeitslosen-
Unterstützung eingereicht, das jedoch be-
greiflicherweise abgelehnt wurde. -

Durch Alnvasser einer Fabrik sind
sämtliche Fische in der Lützel, die vom
Paßwang über Breitenbach nach Zwin-
gen fließt, ebenso die Vrutanlagen zweier
Fischer, vernichtet worden. Der Schaden
wird auf über 1000 Fr. geschätzt.. —

Die Eemeinderechnung von Jnterlaken
pro 1322 sieht bei Fr. 737,077 Einnah-
men und Fr. 779,510 Ausgaben ein De-
fizit von Fr. 42,432 vor. Der Große
Gemeinderat hat die Steueransätze pro
1322 wie folgt festgesetzt: 3,3?og für den
Grundbesitz und Kapital, 5.7°/m für das
Einkommen erster und 9.5?w für das
Einkommen zweiter Klasse.

Die Bezirkskrankenanstalt Burgdorf
plant seit langer Zeit die Erbauung
eines neuen Absvnderungshauses. Auch
sind neue Oekonomiegebäude notwendig
geworden, da die bisherigen Räume für
100 .Betten berechnet, seit Jahren aber
für 150 Patienten dienen müssen. Für
diese baulichen Erweiterungen liegen die
Pläne bereits vor: die Kostensumme
würde sich auf Fr. 370,000 stellen. Das
Absonderungshaus käme auf Fr. 380,000
bis 400.000 zu stehen. —

Das Kohlenbergwerk Ebnitalp bei
Voltigen hat seinen Betrieb eingestellt
und seine Arbeiter, zirka 40, entlassen.
Die Ausbeute ist durch die billigere Kon-
kurrenz aus dein Auslande erdrückt wor-
den, auch haben die Arbeiter ihren Teil
in der Weise dazu beigetragen, weil sie
sich einer mäßigen Reduktion der Ar-
beitslöhne widersetzten. —

Im Oberaargau und Emmental wur-
den M letzter Zeit ganze Nudel von Wild-
schweinen gesichtet, die jedenfalls aus den
Jurawäldern herübergekommen sind. Die
bernische Forstdirektion hat die Jagd aus
diese Borstentiere den Jäger- und Jagd-
schutzvercinen übertragen. —

Zum dritten Mal seit 1847 mußte vom
Großen Rat des Kantons Bern ein aus-
serordentliches Gericht bestellt werden,
weil ein Angeklagter in seinem Prozeß
alle Mitglieder des Appcllationshofes
des Obergerichts des Kantons Bern als
befangen und parteiisch verworfen hatte.
Der Große Rat hatte das außerordent-
liche Gericht aus den Gerichtspräsidenten

Zimmermann von Aarberg, Aerni von
Seftigen, Blösch und Peter von Bern
und Blumenstein von Fraubrunnen ge-
wählt. Es wies jedoch das Nekursbegeh-
reu des Angeklagten ab, da es einskim-

inig dazu gelangte, es seien keine Ver-
dachtsgrttnde gegen die Nichter vorhan-
den. —

Mit Neujahr hat der in Aarberg er-
scheinende „Secländer-Anzeiger" sein Er-
scheinen eingestellt, infolge mangelnder
Unterstützung namentlich durch Inserate,
wie der Verlag in seinem Abschiedsgruß
mitteilt. Da jedoch für die große, auf-
strebende und industriereiche Ortschaft
Lpß din Lokalblatt geradezu ein Bedürf-
ins ist. so wird wahrscheinlich bald in
Lpß ein neues Blatt auftauchen. — "

Oberhalb der Haltestelle Moos, auf
Nioeau-Uebergang der Staatsstraße un-
.terhalb Easel, ereignete sich am 2. Ja-
nuar ein schwerer Unfall. In der fin-
stern, stürmischen Nacht wurde ein Fuhr-
werk, hoch mit Neiswellen beladen, vom
Zuge überfahren. Der Fuhrmann Lttthi
aus Bern und seine drei Pferde wurden
auf cher Stelle getötet. Eine Untersu-
chung über Ursachen und Verschulden ist
im Gang. —

Seit 00 Jahren besteht der Länggaß-
leist und zählt heute über 800 Mitglieder.
Ende Dezember hielt er seine General-
Versammlung und gab sich Rechenschaft
über seine Tätigkeit mährend des abge-
laufenen Jahres und seinen Kassenbe-
stand. Vom Mitgliederbestand starben 11

weg: 60 kamen neu hinzu: die Ehren-
Mitglieder wurden um 17 vermehrt. Die
Kasse nahm Fr. 5331.20 ein und gab
Fr. 3631.98 aus: der verbleibende Ak-
tivsaldo erhöhte das Leistvermögen auf
Fr. 2153.35. Auf dem Gebiete der Ge-
meinnützigkeit und ZÜohltätigkeit entfaltet
der Verein eine emsige Tätigkeit. Vier
Kommissionen nahmen sich der Speisung
und Kleidung armer Kinder, der Kinder-
horte, der Verpachtung von Pflanz-
Plätzen und der Suppenanstalten an. Eine
Gabensämmlung von Haus zu Haus für
diese Zwecke brachten ihm Fr. 7000.—
ein. —

Am 6. Februar beginnt die Fortbil-
dungsschule des kaufmännischen Vereins
ein neues Frühjahrssemester. Nunmehr
hat sie auch für ältere Teilnehmer be-
sondere Sprachkurse in Englisch, Fran-
zösisch, Italienisch und Spanisch errichtet,
deren Leitung tüchtigen Sprachkennern
überlassen ist. Im Vereinshaus, Herren-
gasse 36, 2. Stock, wird jede weitere
Auskunft erteilt. —

Die offizielle Statistik der Stadt Bern
berechnet für das Jahr 1922 eine Ab-
nähme der schulpflichtig werdenden Kin-
der, für das Jahr 1923 wieder eine
kleine Zunahme und während der Jahre
1924, 25 und 26 eine successive Abnahme.
Das Iahr 1927 würde wieder die Zahl
von 1922 erreichen. — Das nämliche
statistische Amt veröffentlicht auch die Er-
gebnisse seiner Untersuchungen über die



12 DIE BERNER WOCHE

Deueutng in bei' Sunbesftabt linb fomrfit
3üm Schlufr: Die Neuerung betrug ge=
genübcr 1914 auf ©runb bev greife im
3al)rc 1920 auf ben 3wattgsbebürfitif=
fen mit ©ittbe3ug bcr Steuern 134,9 o/o

3tn fRooember 1921 betrug fie nod)
94,7%. Der iRiidgang mad)t fid) am mei»
fteu auf Äleibttng, hefeung unb Sel:ud)=
tung bemcrtbar (24%), bei ber Hab»
rung 16,6%. — '

3m fiaufe bes Wottats 3anuar finben
in Sern eine 9?eit)e oon Siliungen par»
Iamentarifd)er iloinmiffionen ftatt. 31m
9. 3anuar tagt bie ftänberätliche 3om=
miffiou für bas Sunbesftrafrccht. 3tm
13. 3anuar folgt bie nationairätliche 311=

foboltommiffion 3ur Prüfung ber Sor»
läge über bie Serteilung bes 3lITot)o(=
^enteis. 3lm 16. 3anuar bereinigt bie
Sräfibcntcufonferen3 bie Draftanb.nlifte
ber auherorbentlichen 3anuatfcffion. 31m
gleichen Sage beratet eine 3onfe eu3 bes
Sureaus bes Oiationalrates mit ben
Sraftionspräfibcnten bariiber, roie burd)
eine fReoifion bes ©efchäftsreglerrtentes
ober burd) anbete Wittel Sorfälle, roie
fie anläßlich ber Seratung ber fier £ä=
berlin oortamen, oertniebcn toerben fön»
neu. 3lm 17. 3anuar fitjt bie ftänberät»
Iid)e ftommiffion über ber 31Iters», 3n=
oaliben» unb £>inteibliebenenoetfid)crung
3U fRate unb am 18. 3anuar oereinigen
fid) fdjliefelid) bie ilommiffionen beibcr
eibgenöffifd)en 9?äte in Sern für bie
Ratifikation bes Wün3oertrages, ber
fiir3lid) in Suris abgefchlof'ett tourbe unb
bis 3um 15. 31pril genehmigt fein Joli. —

Die eibg. Wün3ftätte in Sern wirb
in bieferti 3at)r aus ben in ber Rational»
bant Iagernben ©olbbarren ©olbmüttjett
prägen. Oîebett biefer ©olbprägung wirb
fie auch bie Ilmprägung ber nicht ab»

fchiebbareu fremben Sünff-anfenfiüde im
Siennwert oon runb 60 Willionen um3U=
prägen hüben, weld>e 3Irbeit etroa an=

berthalb 3ahre in .Slttfprud) nehmen
loirb. Sobalb einmal genügenb Sünf»
franteuftiide oorhanben finb, fallen bie
Sünffranfennotcn oon ber Station alban?
langfam bent Slerfehr entsogcn ioer=
ben.

©ine ©rippe=2Belle geht 3Ui'3eit über
unfere Stabt Sern, bie toährenb ben
Scfttagen gaii3C Familien ins Sett ge=
legt hat, unb ber aud) ein junger, 32jäf)=
riger 3Ir3t, öerr Dr. nteb. Siub. Weif),
3um Opfer gefallen ift. 3tn allgemeinen
fdjeint jebod) bie ©pibemte feinen bös»
artigen ©baratter atigunehinen, obwohl
aud) oon ben an bie Spitäler abgeliefer»
ten Ställen einer tötlid) perlaufen ift.
3fucf) aus ben übrigen ilantonsteiien wirb
bas Wieberauftreten ber ©rippe gernel»
bet. Slamentlid) fcheint Siel barunter 311

leiben. —

t ©ruft Slafer,
gewefeuer Suchbruder in Sern.

31m 16. Deseniber nbenbs furs "ach
Serlaffen bes ©efdjäftes ereilte £<err
©ruft Slafer, Suchbruder, in Sfirma
Slafer & Dfdjans in Sern, auf feinem
$eimweg ein plötjlicher Dob.

©. Slafer, am 6. 3anuar 1872 in
Dhun geboren, fam im 3llter oon fünf
3al)ren mit feinen ©Item nach Sem an
bie Watte unb wohnte in biefenv Qttar»

tier mit furgem Unterbruch bis 311 feinem
Dobe. Der Serftorbene befud)te bie bor=
tige Sïimarfchule unb trat nach Seen»

f ©ruft Slafer,

bigung ber Sdmheit in ber £allerf<ben
Suchbruderei als Sdjriftfcher in bie
fiehre. Slad) 31bfoloierung becfelbett ar»
beitcte er in oerfchiebenen Drudeoeien oon
Sern unb einige.3eit auch in 3nterlafen.
3m 3al)te 1897 oerehelichte fid) ©. Sla»
fer mit Sri. 3Iitna Schiit),, welcher ©Ije
ein Sohn entfprofc, ber heute bent fiel)»
rerftanbe angehört.

Der Suhbruderberuf war beut 21er»
ftorbenett ans £er3 gewadjfett, er leiftcte
baher aud) nur DiidRiges baritt. ©ifrig
betätigte er fid) früher aud) in feiner
©ewerffhaft unb gehörte oiele 3ahre als
Witglieb beut 3entraIcomitee bes S. D.
S. an, beffen Si'äfibent er 1905 war.
3n (etjtenn 3at)re ueraffocierte er fid)
mit feinem S.reuhbe unb Kollegen Dfdjans
3ur Uebernnhnte ber Suchbruderei Ob»
rcdjt, ht welchem ©efdjäfte er baittals
fd)on längere 3eit gearbeitet hatte. Sis
311 feinem Dobe hat ber Serftorbene in
ber neuen Jfirma $:eub unb üeib mit
feinem ilollegen geteilt, immer beftrebt,
bas ©efdjäft auf ber >3öhe ber 3eit gu
halten.

31ber nicht nur in feinem Serufe, fon»
bern auch auf anberu ©ebieten ftellte
ber Serftorbene feilten garten Wattn,
311s eifriger Sörberer ber Schwingerei
war er im 3af>re 1907 SJtitgriinber ber
,,Sd)wei3. Sdtwinger» unb $ornuffer=3e>
tung", beren Scheiben er fid) feith-er
ftets mit Eingabe wibmete. Serner war
er jahrelang Serwaltungsratsmitglieb
ber Speifeanftalt ber untern Stobt, too
er ebenfalls mit grobem ©ifer für bit
fitnberung bcr Sot in ben ärmeren 3rei»
fen ber Seoölterung erfolgreid) wirfte.

Sott jeher grober Sreunb bes ©efan»
ges unb guter Dcnor war ber Serftor»
bene auch Witglieb bes „Serner Watt»
nerchor", an beffen Stoben unb 31uf»
führungeit er fid) leiber 311 feinem Se-'
battent auf är3tlid)eu Sat feit langen:
aftio nicht beteiligen, tonnte.

Sun ift feiner Dötigteit plöt)lid) ein
3iel gefettt würben. Sd)on lange leibenb,
aber ftetsfort feine Sflid)t erfüllettb,
ahnte wohl niemanb ben fo fdjwer er»

fchiitterten ffiefunbheitsguftanb bes Ser»

ftorbenett. Der hirtterlafjenen Witwe unb
beut Sohne fpreçhen wir aud) an biefer
Stelle uttfere aufrichtige Roubolation
aus. R. I. P.

3tuf bas 3al)resenbe hin hatten wir
in ber Stabt Sern nicht weniger als
1700 gänslid) 31rbeitsIofe. —

£>err ©mil 5cfe, bipl. Sörfter. aus
Sern, hat an ber eibg. tedjuifhen Sod)»
fdjtile in 3ürid) bie S3ürbe eines Do!»
tors ber Saturwiffenfdjaften errungen. V

Der langjährige Setretär bes eibgeü.
Departement bes 3nuern, -öerr S.ürfpre»
d)er Sollftab, ein Sd)wei3er aus ber bie»
bern alten 3eit hat auf Settjahr feine
Demiffion eingereicht unb ift aus 2lmt
unb SBiirbcit in ben Suljeftanb gegangen.
3ltt feitte Stelle wählte ber Sunbesrat
£erm Dr. Srcitj Sital unb 311m erften
3lbjuntteu bes Sctietärs |jerrn 3Hphonfe
Wentha. 3unt Scgiftrator ber Departe»
mentstan3lei tourbe Daniel Sobbi
beförbert. —

Das uorläufige ©rgebttis ber Samm»
lung für bie©rrid)tung eines Siberbenf»
mais in Sern hat bie Summe oon $r.
26,000 ergeben. Die Sorarbeiten für bie
©rftellung bes Dentfteins follen im 3a»
nuar 1922 aufgenommen werben. ~

éerr Direttor Sfifter ift aus ©efunb»
heitsrüdfid)tcn als Witglieb bes Stabt»
rates 3urüctgetreten; an feitte Stelle rüdt
£err ilauftttattn 3Bin3cIer, oott ber fiiftc
bcr Sereittigung bürgerlicher Sartcien,
nach. —

3tm Soraltjahrabenb ftür3te fid) ein
hiefiger Sewohner (beut Setnehmett nach
foil es ein Drainangeftellter fein) über
bie Plattform itt bie Watte hinunter
unb war Begreiflicherweife fofort tot. Si»
nan3ie(Ie Sorgen foltert ben Wann in
betx Dob getrieben haben. —

Der Wörber oott £öfen würbe ©nbe
Degetttber in ber Stabt Sern itt ber
Serfon bes WobeIIfd)reiners Otto 9îié=
berhäufer, geboren 1901, oerhaftet,
ber ttod) am gleichen Dage 3tigab, ben
fRattbmorb itt ööfett bei Dhutt 3ufatn»
men mit bern Sdjloffer fRub. Wprij
Surri, geb. 1893, begangen 311 haben.
Die früher oerhafteten Sciebricl) 3ung,
Warttfrämer unb 3afob SReuenfdjwan»
ber, bleiben wegen 3lnftiftungsoerbad)t
in ôaft. —

II® Klcîîie CDronlk »II
>>gg _ sga

Das Ord)eftcrlou3ert bes fiehrergefrtitg»
oereitts Sent

unter ber fieitung oon 31. Oetiîer fin»
bet ftatt Samstag unb Sonntag, ben
21. unb 22. 3attuar 1922 im 'Slafino,
unb ift bert fRamctt Sean3 Schubert,
£>ugo Sßolf uttb Othtnar Sdjoed ge»
totbittet. ©s wirîen mit: ©lara 3BÛ3»
2Bt)fl, Sern, Sopran, 3littalic Roth-
Sern, 311t, 3arl ©rb ,Wünchen, Dettor,
Seli.r fiöffel, Sern, Sah, unb bas oer»
ftärtte Semer Stabtorchefter. 5>eroor3U=
heben ift, bafj Dthmar Schoed feitte
Werfe (Der Softillott, DctR aus bent
Singfpicl ©rwin unb ©Itnire) falber Iii»
ten uttb att ber Solifteumatiuée bie Sé-
gleitung am Shigel übernehmen,' wirb,

•T-c:h3-.
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Teuerung in der Bundesstadt und kommt
zum Schluß: Die Teuerung betrug ge-
genüber 1914 auf Grund der Preise im
Jahre 1929 auf den Zwangsbedürfnis-
sen mit Einbezug der Steuern 134,9 V»

Im November 1921 betrug sie noch
94,7V». Der Rückgang macht sich am mei-
sten auf Kleidung. Heizung und Beleuch-
tung bemerkbar (24°/»), bei der Nah-
rung 16,6V». -----

Im Lause des Monats Januar finden
in Bern eine Reihe von Sitzungen par-
lamentarischer Kommissionen statt. Am
9. Januar tagt die ständerätliche Korn-
Mission für das Bundesstrafrecht. Am
13. Januar folgt die nationaträlliche Al-
koholkommission zur Prüfung der Vor-
läge über die Verteilung des Alkohol-
zentels. Am 16. Januar bereinigt die
Präsidentenkonferenz die Traktand.»liste
der außerordentlichen Januarsrssion. Am
gleichen Tage be atet eine Konfe enz des
Bureaus des Nationalrates mit den
Fraktionspräsidenten darüber, wie durch
eine Revision des Eeschäftsreglementes
oder durch andere Mittel Vorfälle, wie
sie anläßlich der Beratung der Ler Hä-
berlin vorkamen, vermieden werden kön-
nen. Am 17. Januar sitzt die ständerät-
liche Kommission über der Alters-, In-
validen- und Hinterbliebenenversicherung
zu Rate und am 18. Januar vereinigen
sich schließlich die Kommissionen beider
eidgenössischen Räte in Bern für die
Ratifikation des Münzvertrages, der
kürzlich in Paris abgeschlossn wurde und
bis zum 15. April genehmigt sein soll.

Die eidg, Münzstätte in Bern wird
in diesem Jahr aus den in der National-
bank lagernden Goldbarren Goldmünzen
prägen. Neben dieser Goldprägung wird
sie auch die Umprägung der nicht ab-
schiebbaren fremden Fünfhankcniiücke im
Nennwert von rund 69 Millionen unizu-
prägen haben, welche Arbeit etwa an-
derthalb Iahre in Anspruch nehmen
wird. Sobald einmal genügend Fünf-
frankenstücke vorhanden sind, sollen die
Fünsfrankennoten von der Nationalban?
langsam dem Verkehr entzogen wer-
den.

Eine Grippe-Welle geht zurzeit über
unsere Stadt Bern, die während den
Festtagen ganze Familien ins Bett ge-
legt hat. und der auch ein junger. 32jäh-
riger Arzt. Herr Dr. med. Nud. Weiß,
zum Opfer gefallen ist. Im allgemeinen
scheint jedoch die Epidemie keinen bös-
artigen Charakter anzunehmen, obwohl
auch von den an die Spitäler abgeliefer-
ten Fällen einer tötlich verlaufen ist.

Auch aus den übrigen Kantonsteile» wird
das Wiederauftreten der Grippe gemel-
det. Namentlich scheint Viel darunter zu
leiden. -

f Ernst Blaser,
gewesener Buchdrucker in Bern.

Am 16. Dezember abends kurz nach
Verlassen des Geschäftes ereilte Herr
Ernst Blaser, Buchdrucker, in Firma
Blaser H Tschanz in Bern, auf seinem
Heimweg ein plötzlicher Tod.

E. Blaser, am 6. Januar 1872 in
Thun geboren, kam im Alter von fünf
Jahren mit seinen Eltern nach Bern an
die Matte und wohnte in diesem Ouar-

tier mit kurzem Unterbruch bis zu seinem
Tode. Der Verstorbene besuchte die dor-
tige Primärschule und trat nach Been-

h Ernst Blaser,

digung der Schulzeit in der Hallerschen
Buchdruckerei als Schriftsetzer in die
Lehre. Nach Absolvierung derselben ar-
beitete >er in verschiedenen Druckereien von
Bern und einige.Zeit auch in Jntsrlaken.
Im Jahre 189/ verehelichte sich E. Bla-
ser mit Frl. Anna Schütz,, welcher Ehe
ein Sohn entsproß, der heute dem Leh-
rerstande angehört.

Der Buchdruckerberuf war dein Ver-
storbenen ans Herz gewachsen, er leistete
daher auch nur Tüchtiges darin. Eifrig
betätigte er sich früher auch in seiner
Gewerkschaft und gehörte viele Iahre als
Mitglied dem Zentralkomitee des S. T.
B. an, dessen Präsident er 1995 war.
In letzten» Jahre verassocierte er sich

mit seiner» Freunde und Kollegen Tschanz
zur Uebernahme der Buchdruckerei Ob-
recht, in welchem Geschäfte er damals
schon längere Zeit gearbeitet hatte. Bis
zu seinem Tode hat der Verstorbene in
der neuen Firma Freud und Leid mit
seinem Kollegen geteilt, immer bestrebt,
das Geschäft auf der Höhe der Zeit zu
halten.

Aber nicht nur in seinem Berufe, son-
der» auch auf andern Gebieten stellte
der Verstorbene seinen ganzen Man»
Als eifriger Förderer der Schwingerei
war er im Jahre 199? Mitgründer der
,,Schweiz. Schwinger- und Hornusser-Zei-
tung", deren Gedeihen er sich seither
stets mit Hingabe widmete. Ferner war
er jahrelang Verwaltungsratsmitglied
der Speiseanstalt der untern Stadt, wo
er ebenfalls mit großem Eifer für dir
Linderung der Not in den ärmexenKrei-
sen der Bevölkerung erfolgreich wirkte.

Von jeher großer Freund des Gesan-
ges und guter Tenor war der Verstor-
bene auch Mitglied des „Berner Man-
nerchor", an dessen Proben und Auf-
führungen er sich leider zu seinein Be-
dauern auf ärztlichen Rat seit langen?
aktiv nicht beteiligen konnte.

Nun ist seiner Tätigkeit plötzlich ein
Ziel gesetzt worden. Schon lange leidend,
aber stetsfort seine Pflicht erfüllend,
ahnte wohl niemand den so schwer er-
schlitterten Gesundheitszustand des Ver-

storbenen. Der hinterlassenen Witwe und
dem Sohne sprechen wir auch an dieser
Stelle unsere aufrichtige Kondolation
aus. lh l.

Auf das Jahresende hin hatten wir
in der Stadt Bern nicht weniger als
1799 gänzlich Arbeitslose.

Herr Emil Heß, dipl. Förster aus
Bern, hat an der eidg. technischen Hoch-
schule in Zürich die Würde eines Dok-
tors der Naturwissenschaften errungen. N-

Der langjährige Sekretär des eidgen.
Departement des Innern. Herr Fürspre-
cher Rollstab, ein Schweizer aus der bie-
der» alten Zeit, hat auf Neujahr seine
Demission eingereicht und ist aus Amt
und Würden in den Ruhestand gegangen.
An seine Stelle wählte der Bundesrat
Herrn Dr. Fritz Vital und zum ersten
Adjunkten des Sekretärs Herrn Alphonse
Mentha. Zum Registrator der Departs-
mentskanzlei wurde Herr Dauiel Robbi
befördert. —

Das vorläufige Ergebnis der Sanun-
lung für die Errichtung eines Biderdenk-
mals in Bern hat die Summe von Fr.
26,999 ergeben. Die Vorarbeiten für die
Erstellung des Denksteins sollen im Ja-
nuar 1922 aufgenommen werden. -

Herr Direktor Pfister ist aus Gesund-
heitsrllcksichten als Mitglied des Stadt-
rates zurückgetreten.' an seine Stelle rückt
Herr Kaufmann Winzeler, von der Liste
der Vereinigung bürgerlicher Parteien,
nach. —

Am Voraltjahrabend stürzte sich ein
hiesiger Bewohner (dem Vernehmennach
soll es ein Tramangestellter sein) über
die Plattform in die Matte hinunter
und war begreiflicherweise sofort tot. Fi-
nanzielle Sorgen sollen den Mann in
den Tod getrieben haben.

Der Mörder von Höfen wurde Ende
Dezember in der Stadt Bern in der
Person des Modellschreiners Otto Nie-
derhäuser, geboren 1991, verhaftet,
der noch am gleichen Tage zugab, den
Raubmord in Höfen bei Thun znsam-
men mit dein Schlosser Nud. Moriz
Burri, geb. 1393, hezangen zu haben.
Die früher verhafteten Friedrich Jung,
Marktkrämer und Jakob Neuenschwan-
der, bleiben wegen Anstiftungsverdacht
in Haft. —

»-- Ulewe cdroâ »»
PSS -
Das Orchesterlonzect des Lchrergesailg-

Vereins Bern
unter der Leitung von A. Oetiker fin-
det statt Samstag und Sonntag, den
21. und 22. Januar 1922 im Kasino,
und ist den Namen Franz Schubert.
Hugo Wolf und Othinar Schoeck ge-
wldinet. Es wirken mit: Clara Wirz-
Wrzß, Bern, Sopran, Amalie Roth,
Bern, Alt. Karl Erb .München, Tenor,
Felir Löffel, Bern, Baß. und das ver-
stärkte Berner Stadtorchester. Hervorzu-
heben ist, daß Othmar Schoeck seine
Werke (Der Postillon, Teile aus dem
Singspiel Erwin und Elmire) selber let-
ten und an der Solistenmatinee die Be-
gleitung am Flügel übernehme» wird,

' »N,
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3m flcntb herum.

Seren bei hu befafjt fid) mit ber

©infiihrung ber Auffidjt über bie Sfle»
gefinber, Sareten mit ber ©infiih»
rung ber obligatorifdjen 5U'atifenoerficbe=

rung; 93 e I p b c r g mit ber llnfalloer»
fidjerung ber üBegarbeiter; Ob er toil
im Simmental mit ber Stildjabgabe an
fämtlidje Schullittber ber (Semeinbe.
53 a s I e gebenït uerfdjiebene SBege als
Aotftanbsarbeit behielten 311 taffen. Oie
Surgergemeinbe oon 93 ii ft I beratîcftlagt
bemnäctift über ein ©efudj betr. Seitrag
oon Seifegelb nad) Argentinien. ©rlen»
bad) rnödjtc ©rfennung eines 5lrebite?
für bie Schüterfpeifung. Stattftetten
befaftt Tieft mit einem Seitrag an aus»
roärts toobnenbe unterftütjte Surger;
Sud) ÜB a b I c r n A u fe e r t e 11 berät
über bie Sdjülerfpeifung. ®ota
t e it legt ebenfalls ein Seglement über
bie Auffidjt uon Sflegelinbertt oor,
£ a il p e 11 ein folcftes für bie Stäbchen»
fortbilbungsfdjule. ©nglisberg toirb
über eirt ©efudj um einen Seitrag an
bie Soften bes neuen 5T t r eft en gelantes in
3imtnertoalb beraten. © r I a dj wirb ei»

neu Sefdjlttfe über bas Snfaffo bes Stau»
fer» unb Staifäfergelbes fäffen müffen;
3egenftorf über bie Äirdjenrenooa»
tion; O 0 h t g e n über bie ©infübrung
ber Sdjüleroerfidjerung. S rüg g gibt
Sertdjt über bie ausgeführten ütotftanbs»
arbeiten. 3 n n c r b i r r tu 0 0 s roirb Tieft

mit ber Frage ber ©arantieübernabme
für einen Sartrebit ber itnabenerjie«
tjungsanftalt ©nggiftein befaffen, ebenfo
A u ?3 e r b t r r m 0 0 s unb O b e r t t) a I;
tEftelfofeit mit ber ffiaratttieiiber»
itabme für bie Amtserfparnistaffe Frau»
brunnett. ÜB ab fer n fdjlägt feinen ©in»
tuoftttertt bie Anfdjaffung oon Feuerwehr»
material oor. H. C.

Oer uteitftin betaitnte CSaftftof „311m
flamm" in ©watt faittt.in biefen Oagen
auf einen ftunbertjäftrigen Seftaitb 311=

rüdblid'en. Oarübcr toeift ein 5lorrefpou»
beut im „Suttb" bie uacftfolgeitben [)i=
ftorifcfteit Angaben 311 machen, bie oon
allgemeinem 3ntereffe finb. Sor bunbert
3ahren wirtete 53 err 3ohannes Marlen,
Sohn bes nieberfimmentalifdjen Aattbes»
oenners im „flamm". ®r batte bie Oa=
oernemoirtfd)aft erbfeftaftsuteife erhalten
oott Ütiflaus ©hauteurs, Särenroirt in
Sent. Oct um biefe 3eit bie Straf3e
Durdjs Simmental forrigiert vottrbc unb
eine Steigerung bes Serfetjrs ahnen lieft,
baute itarlen bas aus beut Sapfttum
ftammenbe ©afthaus um. lieber ber
jebtgen ©aftftube roar ber Oangfaal, ge»
3iert mit einem marmornen ©bemiitee,
welches bie 3nitiaien 3. 5t. trägt. 3it
einem auberen Saal btelt bas Unter»
gerügt Strättligen feilte Silwingen ab.
Oret ftattlidje Stacftelöfeu, oon betten ber
eine letber oerfdjvuunben ift, folgten im
ÜBtnter fur bebaglicfte ÜBärme. flaut ben
3eicften neben ber Sabrgahl 1821 auf
einer platte flammen bie Oefeit aus ber
Stanufaftur Oaniel Hermann in flang»
nau. Otc 3tpei1 attbern Sudjftaben 5t ttitb
S folleit Dtelletcbt bie ütamen 5tarleit
unb ©bautems perewigen. 3m -©rbge»
feftoft befanben fid) nad) wie oor gemäfe
altem Sedjt eine Sdjal unb eine Säderei.
3it ben geräumigen Ställen ftanben tuet)»
rere Pferbe, toeldje ben fdjweren Stil)»

reu über bie ®roattegg unb beu ^Wiefel»
berg „nieteten", bas beiftt Sorfpattti lei»
fteten. Oer ÜBirt ober fein 5tncd)t halten
ben ÜBeiu im ÜBaabtlanb perfönlicft. Ütad)
ben Aufgeidmungen im Segimentsbüdj»
lein bes bamaligeit Sdjiibenleutnants
5tarlen ging bie Fahrt über Sern, Stur»
ten, Sreffo.na3, ©berbres att ben ©enfer»
fee unb bauerte 31/2 Oage. 3)t ©timme®
neu tourbe ein ütietrofe gebraudjt. Seim
Obertor in Sem erhielten bie Fäffer ihr
„3eid)ctt" uitb begablten bas Ohmgelb.
Orot) bes ÜBirtfdmftsgewerbes hielt 5lar»
len ftreng 3ttr toeiftett Partei unb hatte
manchen feftarfen Oifput mit ben Sdjwar»
3en. ©r uerfebrte oiel in ben freifinnigen
Streifen Ohuus unb erroatb bort bas
Ohuner Siirgerred)t. UTacft feinem 53in=
fdjeib im 3ahre 1829 ging ber ftattlidje
unb oielbefucftte ®aftl)of an feinen Sohn
Sohannes über, toeldjer fich fpäter in ber
Stüblematt 3U Ohierachern itieberlieft unb
ben fyreifdjarenrug mitmadjte. 1848 tarn
bie gait3e "Sefihung um 2700 fliores an
bie Familie Säbler, beren 9tad)lommeit
fie 1920 an §errn alt ©rohrat flinber
oertauften. fleiber tourben früher teine
ffrembenbücher geführt; fie würben uns
mattd) intereffanten 9tamen oermitteln.
ÜBährettb ben flageru unb ÜRilitärfchuIen
in Ohuit ift 3Uin Seifpiel bes öftern üta=
poleon III., ber nachmalige 3fratt3ofen=
taifer, mit feinen ÜBaffenlameraben hier
eingetehrt. —

es BS
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ÜJrtit3cnrctfeit uitb Srtefmatfeit.
Auch: 3apan Tchlieftt fieft ber allge»

meinen ÜRobe an unb läftt leine ®e=
tegenheit oorbeigehen, neue ©ebäd>tnis=
marten 311 fdjaffen. Oie iüngfte C£rfcftei=
nung auf biefem ©ebiet ift ein Sah oon
oier 9Jtartcn, bie foebeit aus Anlafc ber
53eimîehr bes 5tronprin3en oon feiner
©urcpareife 3ur Ausgabe gelangt ift.
Oie oier SRarteit umfaffen bie ÜBert'e
0/2 ©ents oiolett, 3 ©ents graugrün,
4 ©ents rot unb 10 ©ts. blau. Oas
ÜJtittelbilb 3eigt stoei 5triegsfd)iffe,
oon benen bas im Sorbergrunb befittb»
liefte bie „5tatori" ift, auf ber ber ja»
panifdje 5tronprin3 bie Üleife nad) ©ng»
fanb gemacht hat, toährenb im hinter»
'.grttttb bie „5tafhima" 3U fehert ift. Oie
3nfcftrift im Sogenfelb über ben Sdjif»
fen gebentt bes Anlaffes sur Ausgabe
ber ÜRarten. Oarunter befittbet fid) bie
Snfdjrift: ,,5taiferlid) japanifd)ie Soft".
Oie Üßert3iffcr ift am unteren üiaitb
unb 3toar auf ber tinten Seite in ara=
bifdjen Rahlen unb auf ber rechten fini
iapanifdjen Scftrift3etcften angegeben,
•flouitt ift biie neue Serie fertig, fo bie=

feftäftigt man fid) in 3apan übrigens
fdjoit mit ben Sorbereitungen für eine
weitere ©ebächtnismarte, 3U beren Aus»
gäbe ber beoorfteljenbe Sefudj bes
Sriusen oon ÜBales in 3apan ben An»
laft bietet.

©tue amerifaitifdjie ©rfinbung.
Oas gröfjtc Sfernroljr ber ÜBelt toil!

ein atnerifanifdjer SOlillionär S. ÜRac
Afee erbauen, um mit ôitfe biefes ge»
wältigen Apparates bie oielerörterte
jjrage 311 löfen: „ffiibt es auf bem ÜRars

ÜRenfdjcn?" ÜJiac Afee ift nicht nur ein
fdjiwerreidjer ÜRann, fonbem aud) ein
Ieibenfcbaftlidjer Aftronom, ber fid) auf
biefem ©ebiet eine gewiffe ©elehrfam»
teit erworben hat unb mit Srofeffor
Oaoib Oobb oon ber 5aroarb»llnioer»
fität gufammen arbeitet. Heber feine
Släue für bas gröftte Fernrohr ber ÜBelt
hat er fid) einem Sericftterftatter ber
„Oailp SRail" gegenüber ausfiihrlicft g_e=

äufeert. Oas üiiefenteleflop foil if)tt in
ben Stanb feftett, ben SiJîars aus foldjer
9lähe su betrachten, als liege er nur
sweieinhalb 5tilometer entfernt. „3d)
habe bereits feit oielen 3ahren mit Sro»
feffor Oobb aftronomifche Seoba^tun»
gen unternommen," erzählte er. „ÜBir
haben nun befdjloffen, bie allergröftten
Anftrengungen 3U ntadjen, um bie unge»
wöhnlid) günftigen Sebingungett gus3U»
nuhen, bie fieft im 3ahre 1924 für bie
Setradjtung bes Stars barbieten. Orei»
mal währenb biefes Saljres wirb ber
Stars ber ©rbe näher fein, als er es
jemals feit mehr als einem 3ahrhua=
bert gewefeu ift. ÜBir werben 3U biefem
3wede bas gröftte Fernrohr bauen, bas
bisher erriefttet worben ift. ÜBir haben
311 ©hanaral in ©ftile, wo ber Stars
hefonbers gut 3U beobad)ten fein wirb,
einen geeigneten ©Iah ausfittbig ge»
mad)t, um bas Oeleftop auftuftellen, bas
50 ftmf) im Ourcftineffer haben wirb.
An Stelle bes ©lasfpiegets, ber bie
gröftte Sdjwierigleit bei einem großen
Fernrohr ift, werben wir eine ©rfsn»
bung 001t mir benuhen, nämlich: eine
flache Quedfilberfd)eibc oon 50 guh
Ourcftineffer, beren JOberfläcfte bei einer
Orehung oon einer beftimmten ©efdjwin»
bigfeit als ein oorgügtiefter Spiegel bie»
neu fautt. 3nfoIge ber grofteit Seifig»
feit, bie bas fycrnrobr geben wirb, wer»
ben wir .^Photographien aufnehmen fön»
neu, ohne lange belichten 3U müffen. 93tit
Silfe biefes Fernrohres unb ntifroffo»
ptfefter Photographien wirb es möglich
fein, eine ©efamtoergröherung oon 25
SiiTIionen 3U erhalten. Oas bebeutet,
bah bie Oberflädje Des Stars, bie 35
ÜJtillionen eitglifdjer Steilen entfernt ift,
in eine Sähe oon .wenig mehr als an»
berthalb Steilen für ben Seobadjter ge»
bradjt wirb. 3itfolge biefer Sorberei»
tungen glauben wir 1924 imftanbe 3U
fein, Iebenoe ÜBefen, ttnenn es folcfte auf
Deut Stars gibt, oon unferer ©rbe aus
fefjeu 311 föttnen. ÜBir werDett aber nieftt
nur fagen föttnett, ob menfdjlidjes flebeit
auf bent Stars oorhanben ift, fonDern
wir werben coentuell bie flebensbeDin»
gungen feftftctlen unb eine Sorftellung
oon ber bortigen 51ultur erhalten." 9Sac
Afee wirb im nädjften Frühjahr bereits
mit feiner Sadjf fié ttad) ©bile begeben
unb bann wäbreitD bes gangen 3al)res
1924 mit beut Srofeffor unb einem wif»
fenfchaftlicften Stab 311 ©hanaral Seob»
anhingen oornehmen.

S^rué-
Oätig 3u fein ift bes Stenfdjen erfte

Seftimmung, unb alle ^wifchengeiten, in
benen er ausguruhen genötigt ift, Tollte
er anwenben, eine beutlidje ©rfenntnis
ber äufeerfichen Oinge gu erlangen, bie
ihm itt ber Folge abermals feine Oätig»
feit erleichtert.
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I», Land herum.

Ferenbalm befaßt sich mit der

Einführung der Aufsicht über die Pfle-
gelinder. Sa,ret en mit der Einfüh-
rung der obligatorischen Krankenversiche-
rung: Belpberg mit der Iknfallver-
sicherung der Wegarbeiter: Oberm il
im Simmental mit der Milchabgabe an
sämtliche Schulkinder der Gemeinde.

Hasle gedenkt verschiedene Wege als
Notstandsarbeit herstellen zu lassen. Die
Burgergemeinde von Bühl beratschlagt
demnächst über ein Gesuch betr. Beitrag
von Reisegeld nach Argentinien. Erlen-
bach möchte Erkennung eines Kredite?
für die Schülerspeisung. Mattstetten
befaßt sich mit einem Veitrag an aus-
wärts wohnende unterstützte Burger:
Auch W ahler n-Auß erteil berät
über die Schülerspeisung. Go la-
ten legt ebenfalls ein Reglement über
die Aufsicht von Pflegekindern vor.
Laupen ein solches für die Mädchen-
Fortbildungsschule. Englisberg wird
über ein Gesuch um einen Beitrag an
die Kosten des neuen Kirchengeläutes in
Zimmerwald beraten. Er lach wird ei-
neu Beschluß über das Inkasso des Mau-
ser- und Maikäfergeldes fassen müssen:
Jegenstorf über die Kirchenrenova-
tion: Dotzigen über die Einführung
der Schülerversicherung. Brügq gibt
Bericht über die ausgeführten Notstands-
arbeiten. I n n e r b ir r m o o s wird sich
mit der Frage der Garantieübernahme
für einen Barkredit der Knabenerzie-
hungsanstalt Enggistein befassen, ebenso
A u ße r b i r r m o o s und O b e rth al:
Etzelkofen mit der Garantieüber-
»ahme für die Amtsersparniskasse Frau-
brunnen. Wahlern schlägt seinen Ein-
wohnern die Anschaffung von Feuerwehr-
material vor. bt. <2.

Der weithin bekannte Gasthof „zum
Lamm" in Ewatt kann, in diesen Tagen
auf einen hundertjährigen Bestand zu-
rückblicken. Darüber weiß ein Korrespon-
dent im „Bund" die nachfolgenden hi-
storischen Angaben zu machen, die von
allgemeinem Interesse sind. Vor hundert
Iahren wirtete Herr Johannes Karlen,
Sohn des niedersiinmentalischen Landes-
venners im „Lamm". Er hatte die Ta-
vernenwirtschast erbschaftsweise erhalten
von Niklaus Chautems, Bärenwirt in
Bern. Da um diese Zeit die Straße
durchs Simmental korrigiert wurde und
eine Steigerung des Verkehrs ahnen ließ,
baute Karlen das aus dem Papsttum
stammende Gasthaus um. Ueber der
jetzigen Gaststube war der Tanzsaal, ge-
ziert mit einem marmornen Cheminee,
welches die Initialen I. K. trägt. In
einem anderen Saal hielt das Unter-
geruht ^trättligen seine Sitzungen ab.
Drei stattliche Kachelöfen, von denen der
eine leider verschwunden ist. sorgten im
Winter fur behagliche Wärme. Laut den
Zeichen neben der Jahrzahl 1321 auf
einer Platte stammen die Oefen aus der
Manufaktur Daniel Hermann in Lang-
iiau. Die zwei andern Buchstaben K und
S sollen vielleicht die Namen Karlen
und Chautems verewigen. Im Erdge-
schoß befanden sich nach wie vor gemäß
altem Recht eine Schal und eine Bäckerei.
In den geräumigen Ställen standen meh-
rere Pferde, welche den schweren F»h-

ren über die Gwattegg und den Zwiesel-
berg „nieteten", das heißt Vorspann lei-
steten. Der Wirt oder sein Knecht holten
den Wein im Waadtland persönlich. Nach
den Aufzeichnungen im Regimentsbüch-
lein des damaligen Schützenleutnants
Karlen ging die Fahrt über Bern, Mur-
ten, Bressonaz, Cherbres an den Genfer-
see und dauerte 3Vs Tage. In Güinme-
nen wurde ein Nietroß gebraucht. Beim
Obertor in Bern erhielten die Fässer ihr
„Zeichen" und bezahlten das Ohmgeld.
Trotz des Wirtschaftsgewerbes hielt Kar-
len streng zur weißen Partei und hatte
manchen scharfen Disput mit den Schwär-
zen. Er verkehrte viel in den freisinnigen
Kreisen Thuns und erwarb dort das
Thuner Bürgerrecht. Nach seinem Hin-
scheid im Jahre 1323 ging der stattliche
und vielbesuchte Gasthof an seinen Sohn
Johannes über, welcher sich später in der
Mühlematt zu Thierachern niederließ und
den Freischarenzug mitmachte. 1343 kam
die ganze'Besitzung um 2700 Livres an
die Familie Bähler, deren Nachkommen
sie 1920 an Herrn alt Großrat Linder
verkauften. Leider wurden früher keine
Fremdenbücher geführt: sie würden uns
manch interessanten Namen vermitteln.
Während den Lagern und Militärschulen
in Thun ist zum Beispiel des öfter» Na-
poleon III., der nachmalige Franzosen-
kaiser, mit seinen Waffenkameraden hier
eingekehrt. —

lSi
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Prinzenreisen und Briefmarken.
Auch Japan schließt sich der allge-

nieinen Mode au und läßt keine Ge-
legenheit vorbeigehen, neue Gedächtnis-
marken zu schaffen. Die jüngste Erschei-
nung auf diesem Gebiet ist ein Satz von
vier Marken, die soeben aus Anlaß der
Heimkehr des Kronprinzen von seiner
Europareise zur Ausgabe gelangt ist.
Die vier Marken umfassen die Werfe
IVs Cents violett. 3 Cents graugrün,
4 Cents rot und 10 Cts. blau. Das
Mittelbild zeigt zwei Kriegsschiffe,
von denen das im Vordergrund befind-
kiche die „Katori" ist, auf der der ja-
panische Kronprinz die Reise nach Eng-
land gemacht hat, während im Hinter-
gründ die „Kashima" zu sehen ist. Die
Inschrift im Bogenfeld über den Schif-
fen gedenkt des Anlasses zur Ausgabe
der Marken. Darunter befindet sich die
Inschrift: „Kaiserlich japanische Post".
Die Wertziffer ist am unteren Rand
und zwar auf der linken Seite in ara-
bischen Zahlen und auf der rechten ijn>

japanischen Schriftzeichen angegeben.
Kaum ist die neue Serie fertig, so be-
schäftigt man sich in Japan übrigens
schon mit den Vorbereitungen für eine
weitere Gedächtnismarke, zu deren Aus-
gäbe der bevorstehende Besuch des
Prinzen von Wales in Japan den An-
laß bietet.

Eine amerikanische Erfindung.
Das größte Fernrohr der Welt will

ein amerikanischer Millionär V. Mac
Afee erbauen, um mit Hilfe dieses ge-
waltigen Apparates die vielerörterte
Frage zu lösen: „Gibt es auf dem Mars

Menschen?" Mac Afee ist nicht nur ein
schwerreicher Mann, sondern auch ein
leidenschaftlicher Astronom, der sich auf
diesem Gebiet eine gewisse Eelehrsam-
keit erworben hat und mit Professor
David Todd von der Haroard-Unioer-
sität zusammen arbeitet. Ueber seine

Pläne für das größte Fernrohr der Welt
hat er sich einem Berichterstatter der
„Daily Mail" gegenüber ausführlich ge-
äußert. Das Riesenteleskop soll ihn in
den Stand setzen, den Mars aus solcher
Nähe zu betrachten, als liege er nur
zweieinhalb Kilometer entfernt. „Ich
habe bereits seit vielen Jahren mit Pro-
fessor Todd astronomische Beobachtun-
gen unternommen," erzählte er. „Wir
haben nun beschlossen, die allergrößten
Anstrengungen zu machen, um die unge-
wohnlich günstigen Bedingungen guszu-
nutzen, die sich im Jahre 1924 für die
Betrachtung des Mars darbieten. Drei-
mal während dieses Jahres wird der
Mars der Erde näher sein, als er es
jemals seit mehr als einem Jahrhun-
dert gewesen ist. Wir werden zu diesem
Zwecke das größte Fernrohr bauen, das
bisher errichtet worden ist. Wir haben
zu Chanaral in Chile, wo der Mars
besonders gut zu beobachten sein wird,
einen geeigneten Platz ausfindig ge-
macht, um das Teleskop aufzustellen, das
30 Fuß im Durchmesser haben wird.
An Stelle des Elasspiegels, der die
größte Schwierigkeit bei einem großen
Fernrohr ist, werden wir eine Erfin-
dung von mir benutzen, nämlich eine
flache Quecksilberscheibe von 50 Fuß
Durchmesser, deren Oberfläche bei einer
Drehung von einer bestimmten Geschwin-
digkeit als ein vorzüglicher Spiegel die-
nen kann. Infolge der großen Hellig-
keit, die das Fernrohr geben wird, wer-
den wir.Photographien aufnehmen kön-
nen, ohne lange belichten zu müssen. Mit
Hilfe dieses Fernrohres und mikrosko-
pischer Photographien wird es möglich
sein, eine Eesamtvergrößerung von 25
Millionen zu erhalten. Das bedeutet,
daß die Oberfläche des Mars, die 35
Millionen englischer Meilen entfernt ist,
in eine Nähe von.wenig mehr als an-
derthalb Meilen für den Beobachter ge-
bracht wird. Infolge dieser Vorberei-
tungen glauben wir 1924 imstande zu
sein, lebende Wesen, wenn es solche auf
oem Mars gibt, von unserer Erde aus
sehen zu können. Wir werden aber nicht
nur sagen können, ob menschliches Leben
auf dem Mars vorhanden ist, sondern
wir werden eventuell die Lebensbedin-
gungen feststellen und eine Vorstellung
von der dortigen Kultur erhalten." Mac
Afee wird im imchsten Frühjahr bereits
mit seiner Dacht sich nach Chile begeben
und dann während des ganzen Jahres
1924 mit dem Professor und einem wis-
senschasttichen Stab Zu Chanaral Beob-
achtungen vornehmen.

Spruch.

Tätig zu sein ist des Menschen erste
Bestimmung, und alle Zwischenzeiten, in
denen er auszuruhen genötigt ist, sollte
er anwenden, eine deutliche Erkenntnis
der äußerlichen Dinge zu erlangen, die
ihm in der Folge abermals seine Tätig-
keit erleichtert.
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SS= - ^-Dos Sieb.
Don 3 g n a 3 Dauer.

Elftes, was ein Doli je bewegte, alle
©efühle unb ©mpfinbungen, [in'b im
fiiebe sum lusbrud gefomiuen, unb bas=
jenige, bas Me ^Regungen bet Doff's=
feele am heften fpiegelfe, tourbe ffiemeùm
gut, tourbe Solïstieb. — 3Benn es für
alte .Daten, für alle Bebensfagen, für
alle ©efüble bes ©inselhen ober her ©e=
famtbeit ein fpottenbes ober oerföfmew
bes Sprichwort gibt, fo ift auh gleicher«
weife jeberjeiit bas Sieb- 3ur Stelle, unb
Sang unb fetlang am; redeten Ort unb
sur rehfett 3eit, üben, ihre tiefe, he«

geifternbe unb befreiende SBirfung. ifnb
bas fiieb begleitet ben bajtenben 2Ban=
berer auf äffen SBegen Ms irMfhen
Jammertales. 2Beh Stanbes er audji fei,
too immer er weilen mag, was immer er
unternimmt, bas ßteb ft ba, tröftenb,
helfet©, erheiternd, fraftfpenbenb unb
auch SRut oerleibenb 3ur endlichen ©r=
gebung. idaum ift er eingetreten in die
2Beft, begrübt ihn bas Sieb:
„Sdjifaf, Scr3ensföhnhen, mein Bieblimg

[Bift bu,
©ngel ootn Simmef, fie täfeln bir 3u,
Später, ba fteigen fie audji notf) herab,
5fber fie troänen nur Dräuen bir ab —"
Hingt es abnuttqsooH oon ben Sippen
ber forgtidjen SRutter. 9fdji, ber Heine
2BeItbürger fo'O nur 3U bald bie bittere
ÎBal)rI)eit, bie it)m bas Sieb oerlünbete,
att fidji felbft erfahren. Die Dränen
fliefeen re:ct:.li.i), aber audji bie ©ngel find
ba, fie 311 trocfnen, unb Miefe ©itgef,
fie Bethen ffRutterliehe unb 3ugend Infi.
fRafdji oergebert bie 3abre ber Schulzeit
unb ber junge gudjis fteht am ,23eginne
feiner Stubcntenlaufbabn. ©r ft nodj]
nicht 0011 jenem beneidenswerten, .nur
mit 23ier 3U ftillenbem Durfte betjerrfdjt,
wie bie älteren Jahrgänge, er ft noh
eblerett ^Regungen gugänglidji, fein Set?
erglüht in Hettultrhrer Siebe:
,,5dein Steuer, feine Sohle, tonn brennen

[fo hetb,
Üfls heimlt:d)e Siebe, oon ber niemanb

ftoas weih- "
Die tooh'Iersogene höhere Dohter mit

ben bTonben 3öpfeu unb ber 9Jlufif=
mappe in ber Sand hat's üjnt angetan!
©r gefteht ihr errötcnb fein ©efüfl unb
fittfg unb oerfdjiämt in holder Derwir«
rung, neigt fie fidji ihm 3© bett fleider«
bürftengewohnten Sub auf feinen fünf
tigert Schnurrbart briidenb. Da jaudnt
bie Seele bes Süngfings 00H bes fübens
Shauens erfter Siebe, er ftürrnt hinaus,
bis wo bie lebten Käufer fteh'n, bort
- allein mit feinem gansen ©lüde formt
fidji fein glübenbes fühlen 311m Siebe
unb —
„gudjjs, bu Fjaft bie ©ans gehöhten..."
Hingt es juhelnb in überfchwengKdjer
Suffe — Sie aber, bie Dhtanda, ober
wie fie fonft herben mag, feht fish; 3um
Dtano unb fingt ein: Sieb dabei. Das
hat eine wunberfame, ergreifende 9Re=

lobet:
„Du — Du liegffe mir im Sersen,
Du — Du Iiegft mir im Sinn,
Du — Du •• madft mir oiel Schmer.tcii,
SBeiht nidjit, wie gut id) btr bin!" —

Bfber bas feligfübe ©eheimnis wirb
entbedt, bie Hätfhfühitgen atten 93afen
flüftern es fidji beinrlirl) 3U. —

©s ratifdrt in ben Sdjasfetelhalmen
unb audj; bie ©Hern werben aufmerffam
unb mit graufamer Sanb trennen fie bie
3arten ©anbe, bie jwef: gleidj.geftimmte
geilen oereinigen. Der 3üngfing erträgt
fein 3d;:dial wie ein ftRann:

„3h groffe nicht —,
2ßenn mir bas Ser3 audji bricht,
©wig oerfor'ues Sieh
3ch. grolle nicht!

fingt er in bumpfer ÜRefignation, inbem
er fid) anïfeibet, um gur Sneipe 3U gehen,

Sethe! - Sethe! - Seine Seele
bürftet nah beut Drante bes Dergeffeits
urtb aus geguäfter S ruft ringt fidji ber
Sdjmetgensruf:

„23ier her 23ier her,
Ober idj. fall um! "

Diefes Umfallen 3U oerhüten, eilt ber
gefdjiäftige, trinfgelberfrohe JdeHner, bem
fRufe golge su leiften, er bringt oont
braunen ©erftenfaft mehr unb immer
mehr, bis bes Drinfers Sinne fichi Icife
umnebeln unb alles, was ihn umgibt,
in biefent fRebel oerfinft. Doth, teas 'liegt
baran?

,,2Ber niemals einen iRaufdji,gehabt,
Der ift fein braoer SRann "

bämmert es, wie aus weiter gerne, in
feine fdjwinbenbe©rinnerung. DerfRaufdj
wirb oerwehen, wie feine erfte Siebe,
ohne Spur, benn -

„fRodji ift bie blühenbe golbene Jeit,
ütodj, finb bie Dage ber fRofen. —"

Das fteht. lebenbig nor feiner Seele,
als er fidj, anfdjidt, feine Schritte, wie
er gfaubt, heimwärts 3U lenfen.

,,©'rab' aus bem ®irtshaus fom'm idj
[heraus,

Strafe, wie wunberfidj. fiehft bu mir
[aus..."

Selig fdjiwebt unb fchwanft er bahiu
unb in btefem ©efühle gelangt er nach
mannigfachen ftreus» unb Gueigügen
enblicfj nad) Saufe, in biefem (5efühle
pergeht audji ein Seif ber fRadjt, leiber
nur ein Seil unb leiber nur ber Heinere.

„Whnungsgrauenb, tobesmutig,
93ridjt ber neue ÜRorgen an —"!

Draufeeit aber minft ffimmerrib ber
grühlingsfonnenfdj.ein su fröhüdjem
SBanbern. tRafdj, einen fauren Sering
unb bann hinaus:

„greut cudji bes Sehens,
So lang noch bas Sämpdjen glüht! —"

Das ewig UBeihltdje, oerförpert in einer
SRähmamfel!, finbet fithi in gleicher Stirn-
mung halb an feiner Seite. Das grenen
geht nun noch, beffer oon flatten, feuriger
SB ein hilft nach, bis enblidj beibe mer=
fen, bah fie bes ©uten faft 311 oiel getan
,,©s wollt ein 5üiäbd;en brechen ge'fm —"
fingt ber alte .Serber.

So unb ähnlich oergeht ein Dag um
ben anbern, Jugettb hat feine Dugenb,
ununterhrodjen faft Hingt es um ihn:

„•©in freies Sehen führen wir,
©in Sehen oolfer SBonne. —"

Sfber fold): ein mouneooHes Sehen toftet
©elb, bas bie befe ©igenfhaft hat, fich
mit unheimKhier Sh'ndfigfeit 3U oer»
flüchftgcn.

„©in Seiler unb ein ®afeen,
Die waren beibe mein,
Der Selfer warb 3U SBaffer,
Der Sahen warb su SBetn. —"

5Run werben Sdjulben gemadjt, bis
auh btefes Slusfunftsmittef oerfagt unb
ber ffRanidjiäer Shwawiu bes 3iinglings
93ube hart bebrängt.

„SBas fommt bort oon ber Söb?
SBas fommt bort oon ber Söh"?--~"

fragt er fidj, bange burdj bas genfter
blidenb. SBas bort oon ber Sähe fommt,
ift ber ©erichtspoIl3ieber, ber g leih bar=
auf eintritt, emfig forfhenb nah gül
benem ©efhimeibe.

,,3hi trage, wo ih gehe,
St_ets_ eine Hhr bei mir,
SBteoiel es gefdjlagen habe,
©enau feh' ih; an ihr! —"

beantwortete ber ©eqhalte bie tnquifi
torifhe grage unb jieht ben S3fanbfhein
aus ber Dafhie, ben er für feine XHjr
eingetaufhit. Das Sfuge bes ©efehesabev
Iaht fidj: niht abhaïtert, weiter feines
SImtes 3u walten. —
„3n meiner Stub' ift alles leer,
Da ift nichts mehr 31t ftnben,
Sfls nur ein altes Sdjiiehgewehr,
Das wilt ih; um' mih hinben
Ifnb gegen bie gran3ofen 3tleh'n,
Sdieffeiht wirb bort mein ©füd erbfühn .."
fingt er bann wohl melarahofifh, aber
er tut es niht. Das alte SdjiefegeW'ebr
ift bienftuntauglih, unb bie grangofen
haben ihm nihts getan, gort aber
muh er.

„Sfm 23runnen oor bem Dore,
Da fteht ein Sinbenhaurn -

unb baneben ein S.Räbhen, bas ihn trä=
nenben 23lides erwartet 31a* Stunbe, ba
bie Sonne 311m Seimgang fih wenbet.

jfüiorgen .muh ih fort oon hier.
Unb muh Sfbfdj.ieb nehmen "

tritt er bem Söläbdjen entgegen, bas ben
traurigen ©rnft faum gu faffen oermag.
Unb ihm felbft fdjeiut es in biefent SRo=
ment nur ein böfer Draum 311 fein,
battge fragt er fih:
„SJfuh i benn, muh f benn
3um Stäbtie hinaus
ffnb bu, mein Shah, bfeibftis'Saus?" —

(Shluh folgt.)

Stabttheatei:. — 2Bocf)enfpietpIttn.

tOtontag, 9. Januar (S16. B) :

93ettina§ Verlobung, Suftfpiet bon 8eu Senj.
Dienstag, 10. Januar (Slb. C):

„©barlepS Dante", @d)tt>ant bim Srartbun
DtjnniaS.

SDlittrood). 11- Januar:
SîadjmittagS : „Dürlttoirlt unb SRüüerSbub",
Sinbermärd)en bon JobantieS Jegerlebtter.
SIbenbS (Slb. A) : „81'iba", £)per bim ®. Serbi.

Donnerstag, 12. Januar: SolfSborfteßung (Sar»
efl), Dtjoma^Ibertb :

„S3rautfc£)au", „SotthenS Geburtstag" unb
„®rfter Sflaffe", Suftfpiele bon Subroig D^oma.

Freitag, 13. Januar (916. C) :

„jjtiffmannS Srjätitungcn", Dpev bon J. Dffen«
bact):

©amStag, 14. Januar: Gaftîpiet bon 81. .fofjler:
„DeS SJteereS unb ber Siebe SBellen", Draucr=
fpiet bon Jranj Griüparjer.

©onntag, 15. Januar :

StahmittagS: „®oS E^rifi-Stflein", SKardjen^
oper bon §ans )ßft|ner.
SlbenbS: „Der Setter auS DingSba", Operette
Pon ffib. ffünuede.

'.4 vie iZvMek v^vcve

I!» 5euèl!etou!^- - ^Das Lied.
Von Jgnaz Pau er.

Alles, was ein Volk je bewegte, alle
Gefühle und Empfindungen, sind im
Liede zum, Ausdruck gekommen, und das-
jenige, das die Regungen der Volks-
seele am besten spiegelte, wurde Gemein--
gut, wurde Volkslied. — Wenn es für
alle .Taten, für alle Lebenslagen, für
alle Gefühle des Einzelnen oder der Ee-
samtheit ein spottendes oder versöhnen-
des Sprichwort gibt, so ist auch gleicher-
weise jederzeit das Lied- zur Stelle, und
Sang und Klang am' rechten Ort und
zur rechten Zeit, üben ihre tiefe, be-
geisternde und befreiende Wirkung. Und
das Lied begleitet den hastenden Wan-
derer auf allen Wegen stes irdischen
Jammertales. West Standes er auch sei,

wo immer er weilen mag, was immer er
unternimmt, das Lied ist da, tröstend,
helfend, erheiternd, kraftspendend und
auch Mut verleihend zur endlichen Er-
gebung. Kaum ist er eingetreten in die
Welt, begrüstt ihn das Lied:
,,Schlaf, Herzenssöhnchen, mein Liebling

sbist du.
Engel vom Himmel, sie lächeln dir zu,
Später, da steigen sie auch noch herab.
Aber sie trocknen nur Tränen dir ab —"
klingt es ahnungsvoll von den Lippen
der sorglichen Mutter. Ach!, der kleine
Weltbürger soll nur zu bald die bittere
Wahrheit, die ihm das Lied verkündete,
an sich selbst erfahren. Die Tränen
fliesten reichlich, aber auch? die Engel sind
da, sie zu trocknen, und diese Engel,
sie heißen Mutterliebe und Jugendlust
Rasch vergehen die Jahre der Schulzeit
und der junge Fuchs steht am Beginne
seiner Studentenlaufbahn. Er ist noch
nicht von jenem beneidenswerten, Mr
mit Bier zu stillendem Durste beherrscht,
wie die älteren Jahrgänge, er ist noch
edleren Regungen zugänglich, sein Herz
erglüht in heimlicher Liebe:
„Kein Feuer, keine Kohle, kann brennen

sso heiß,
Als heimliche Liebe, von der niemand

sroas weist. -

Die wohlerzogene höhere Tochter mit
den blonden Zöpfen und der Musik-
mappe in der Hand hat's ihm angetan!
Er gesteht ihr errötend sein Gefühl und
sittig und verschämt in holder Verwir-
rüng, neigt sie sich ihm zu. den kleider-
bürstengewohnten Kuß auf seinen künf-
tigen Schnurrbart drückend. Da jauchzt
die Seele des Jünglings voll des süstens
Schauen? erster Liebe, er stürmt hinaus,
bis wo die letzten Häuser steh'n, dort

allein mit seinem ganzen Glücke formt
sich sein glühendes Fühlen zum Liede
und —
„Fuchs, du hast die Gans gestohlen..."
klingt es jubelnd in überschwenglicher
Lust. - Sie aber, die Amanda, oder
wie sie sonst heißen mag, setzt sich- zum
Piano und singt ein Lied dabei. Das
hat eine wundersame, ergreifende Me-
lodei:
„Du — Du liegst mir im Herzen,
Du Du st- liegst mir im Sinn,
Du — Du machst mir.viel Schmerzen,
Weißt nicht, wie gut ich dir bin!" —

Aber das seligsüste Geheimnis wird
entdeckt, die klatschsüchtigen alten Basen
flüstern es sich heimlich zu. -

Es rauscht in den Schachtelhalmen
und auch- die Eltern werden aufmerksam
und mit grausamer Hand trennen sie die
zarten Bande, die zwei gleichgestimmte
Herzen vereinigen. Der Jüngling erträgt
sein Schicksal wie ein Mann:

„Ich grolle nicht -

Wenn mir das Herz auch! bricht.
Ewig verlor'nes Lieb
Ich grolle nicht!

singt er in dumpfer Resignation, indem
er sich ankleidet, um zur Kneipe zu gehen,

Lethe! - Lethe! Seine Seele
dürstet nach dem Tränke des Vergessen?
und aus gequälter Brust ringt sich der
Schmerzensruf:

„Bier her Bier her,
Oder ich fall um! "

Dieses Umfallen zu verhüten, eilt der
geschäftige, trinkgelderfrohe Kellner, dem
Rufe Folge zu leisten, er bringt vom
braunen Gerstensaft mehr und immer
mehr, bis des Trinkers Sinne sich leise
umnebeln und alles, was ihn umgibt,
in diesem Nebel versinkt. Doch was liegt
daran?

„Wer niemals einen Rausch,gehabt,
Der ist kein braver Mann "

dämmert es, wie aus weiter Ferne, in
seine schwindende Erinnerung. Der Rausch
wird verwehen, wie seine erste Liebe,
ohne Spur, denn

„Noch ist die blühende goldene Zeit,
Noch sind die Tage der Rosen.

Das steht, lebendig vor seiner Seele,
als er sich anschickt, seine Schritte, wie
er glaubt, heimwärts zu lenken.

„G'rad' aus dem Wirtshaus komm ich

sheraus,
Straße, wie wunderlich siehst du mir

saus..."
Selig schwebt und schwankt er dahin

und in diesem Gefühle gelangt er nach
mannigfachen Kreuz- und Querzügen
endlich nach Hause, in diesem Gefühle
vergeht auch ein Teil der Nacht, leider
nur ein Teil und leider nur der kleinere.

„Ahnungsgrauend, todesmutig,
Bricht der neue Morgen an "!

Draußen aber winkt flimmernd der
Frühlingssonnenschcin zu fröhlichem
Wandern. Rasch einen sauren Hering
und dann hinaus:

„Freut euch des Lebens,
So lang noch das Lämpchen glüht! -

Das ewig Weibliche, verkörpert in einer
Nähmamsell, findet sich in gleicher Stim-
mung bald an seiner Seite. Das Freuen
geht nun noch besser von statten, feuriger
Wein hilft nach, bis endlich beide mer-
ken, daß sie des Guten fast zu viel getan
„Es wollt ein Mädchen brechen ge'hn —"
singt der alte Herder.

So und ähnlich vergeht ein Tag um
den andern, Jugend hat keine Tugend,
ununterbrochen fast klingt es um ihn:

„Ein freies Leben führen wir,
Ein Leben voller Wonne. - "

Aber solch ein wonnevolles Leben kostet
Geld, das die böse Eigenschaft hat. sich

mit unheimlicher Schnelligkeit zu oer-
flüchtigen.

„Ein Heller und ein Batzen,
Die waren beide mein.
Der Heller ward zu Wasser,
Der Batzen ward zu Wein. —"

Nun werden Schulden gemacht, bis
auch dieses Auskunftsmittel versagt und
der Manichäer Schwamm des Jünglings
Bude hart bedrängt.

„Was kommt dort von der Höh?
Was kommt dort von der Höh'?

frägt er sich, bange durch das Fenster
blickend. Was dort von der Höhe kommt,
ist der Eerichtsvollzicher, der gleich dar-
auf eintritt, emsig forschend nach gül-
denem Geschmeide.

„Ich trage, wo ich gehe,
Stets eine Uhr bei mir,
Wieviel es geschlagen habe,
Genau seh' ich an ihr! - "

beantwortete der Gequälte die inquisi-
torische Frage und zieht den Pfandschein
aus der Tasche, den er für seine Uhr
eingetauscht. Das Auge des Gesetzes aber
läßt sich nicht abhaltest weiter seines
Amtes zu walten. —

„In meiner Stub' ist alles leer.
Da ist nichts mehr zu finden.
AIs nur ein altes Schiestgewehr,
Das will ich um mich binden
Und gegen die Franzosen zieh'n,
Vielleicht wird dort mein Glück erblühn .."
singt er dann wohl melancholisch, aber
er tut es nicht. Das alte Schießgewehr
ist dienstuntauglich und die Franzosen
haben ihm nichts getan. Fort aber
muß er.

„Am Brunnen vor dem Tore,
Da steht ein Lindenbaum - "

und daneben ein Mädchen, das ihn trä-
nenden Blickes erwartet zur Munde, da
die Sonne zum Heimgang sich wendet.

.Morgen muß ich fort von hier
Und muß Abschied nehmen "

tritt er dem Mädchen entgegen, das den
traurigen Ernst kaum zu fassen vermag.
Und ihm selbst scheint es in diesem Mo-
ment nur ein böser Traum zu sein,
bange fragt er sich:

„Muß i denn, muß i denn
Zum Städtle hinaus
Und du, mein Schatz, bleibst z'Haus?"

(Schluß folgt.)

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 9. Januar (Ab. L) :

Bettinas Verlobung, Lustspiel bon Leo Lenz.
Dienstag, 10. Januar (Ab. <3):

„Charleys Tante", Schwank von Brandon
Thomas.

Mittwoch. It. Januar:
Nachmittags: „Türliwirli und Müllersbub",
Kindermärchen von Johannes Jegerlehner.
Abends (Ab. ö.) : „Aida", Oper von G. Verdi.

Donnerstag, 12. Januar: Volksvorstellung l Kar-
ell>, Thoma-Abend:
„Brautschau", „Lottchens Geburtstag" und
„Erster Klasse", Lustspiele von Ludwig Thoma.

Freitag, 13. Januar (Ab. (h:
„Hoffmanns Erzählungen", Oper von I. Offen-
bach.

Samstag, 14. Januar: Gastspiel von A. Köhler:
„Des Meeres und der Liebe Wellen", Trauer-
spiel von Franz Grillparzer.

Sonntag, 1ö. Januar:
Nachmittags: „Das Christ-Elflein", Märchen-
oper von Hans Pfitzner.
Abends: „Der Better aus Dingsda", Operette
von Ed. Künnecke.
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